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Zum Neuen Jahr! g 


Wenn das alte Se dahingegangen iſt und ein neues | jede ernſte Meinungsverſchiedenheit zu vermeiden. Jede 


Jahr heraufdämmert, p r die meiſten Menſchen ia eine | ehrliche und aufrichtige Auseinanderſetzung mit Freunden 
Art Rechenschaft darüber abzulegen, was fie in den verfloſſenen und Bekannten iſt ihnen zuwider. Denn könnten dadurch 
365 Tagen W haben und was ihnen das vergangene] nicht 3 für ſie entſtehen? Könnten ſie ſi 
Jahr an Glück und Leid gebracht hat. So mancher eit⸗] dadurch nicht jemanden zum Feind machen? Nein, nur keinen 
genoſſe ſchüttelt wohl dann verdrießlich den Kopf und meint: | Streit und ank! Mancher Groll, mancher Aerger, der ſich 
Eigentlich habe ich doch recht vieles verſäumt. Immer nur] durch eine ehrliche Ausſprache leicht hätte beſeitigen laſſe, 
habe ich mich abgeplagt und abgemüht; an allen Freuden] frißt nur immer weiter in ihren Herzen. Gar mancher 
des Daſeins aber bin vorbeigegangen. Doch das ſoll] Menſch, der vor lauter Vorſicht niemals eine offene Meinung 
im nächſten Jahr gründlich anders werden. Von jetzt an] zu ſagen wagt, wird außerdem als ein Duckmäuſer ange 
will ich einmal das Leben richtig genießen“ ken. Sein Leben wird immer einſamer, und niemand will 
Alle Menſchen, die ſo reden und die mit ſolchen Plänen noch etwas mit ihm zu tun haben. * 
und Erwartungen ins neue Jahr geżen, befinden auf Wenn einer unſerer Mitmenſchen ſich in ſeeliſcher Not 
einem gefährlichen Irrweg. Anſtatt das erſehnte Mid zu | befindet, jo ift es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß man ihm 
erlangen, entfernen fie ſich nach und nach immer mehr von | hilft und ihn trójtet. Was aber tun oft Nachbarn, die 
= echten Lebensfreude. Wer nämlich immer nur jeinen | lediglich auf ihren eigenen Vorteil bedacht ſind? Sie finden ka 
räumen und Wünſchen nachjagt, findet fih allmählich in | tauſenderlei Ausflüchte. um dem Notleidenden auszuweichen. 2 
der rauhen Tatſachenwelt nicht mehr RZ und empfindet! Wozu ſich in das Leid und den Schmerz anderer Leute ein« 
es jedesmal als eine m gafa ei eit des Schickſals, wenn] milden? Hat man nicht genug an feinem eigenen Kummer 
ſeine Träume nicht in Erfüllung gehen. Er wird mit der eit] zu tragen? Wozu ſich das Leben noch bitterer und unſchöner 
immer unzufriedener, verdrießlicher und mißmutiger. Noch] machen, als es ohnehin ſchon ijt? So ſchieben fie Not und 
fe fur 0 aber iſt es, daß ein A 2 Menſch, der nur Inter | Leid weit von fih fort und merken dabei nicht, daß u a 
i ` 4 —— — pa ie tos X, jeins at ſchließlich . ihr Daſein allmählich ganz verarmt. er a 
ee en verarmt. Da er nur immer an fein i ł ssd 
eigenes liebes Ich denkt, ſucht er jedem Kampf, jeder Schwie⸗ Wollen wir den Sinn unjeres Daſeins nichtig erfüllen 


f rigfeit in weitem Bogen aus dem Wege zu gehen. Dadurch 8 wir nicht feige und ängſtlich von einem geſchützten 
a 


; dern wir müſſen 
| e aird er zu einem fleiniidjen, engherzigen und eng,] Winkel aus bem Spiel Dei Welt zuſehen, fon 
e adi s Egoiſten, der den Sinn für sj 2 eferen Werte uns mutig hineinwagen in den Rampf des Lebens. 
5 es Lebens verliert. Sein Daſein fließt dann ſtumpf und Jeder Tag bringt uns neue Aufgaben, ſtellt uns vor 
sań öde dahin, und an nichts mehr hat er rechte Freude. neue 8 SIA pone go p 1 75 nr 
; Schon in der Berufsarbeit zeigt es äufig, welche] Enttäuſchungen un sn 2 

5 falsche Ein tellung gum Dajein Side nn w se; . manche Opfer, manche Schmerzen müſſen wir auf uns 
enießer“ haben. Gleidjgii tig und luſtlos erfüllen fie die] nehmen und durch manche Gew ſſenszweifel und Gewiſſens 
ki Ku gaben, die der Alltag ihnen ſtellt. Nur ja keine über⸗ nöte müſſen wir uns durchringen. Aber je mehr wir mit 23 
| male Anſtrengung! Nur ja keinen Handſchlag zuviel! den Schickſalsmächten kämpfen, um ſo mehr ſteigern ſich dann BE 


Denn das könnte der Geſundheit ſchaden. Wenn fie aber] auch unſere geiſtigen und jeeliihen Kräfte. . 

dann einmal Gelegenheit haben, eine beſondere Leiſtung zu Trotz redlichen Mühens werden wir natürlich doch nicht 

Funn fo überlegen fie hin und her, ob es nicht rat | immer das Ziel erreichen, das wir uns geſteckt haben. Aber 

ſamer fet, ihr aus dem Wege zu gehen. Denn einmal haben ſelbſt, wenn uns auch dies oder jr may” — das ftete 
e keine rechte Luſt, ſich le en. Und dann willen je Streben und aufrichtige, ehrliche Kimp 


OE AA SRO 


SING REN 


= 


en erfüllt unjere 
a auch nicht, ob fie mit der Arbeit fertigwerben. Sollen ſie] Seele mit Schwung und Begeiſterung und macht uns inner⸗ 

; hs etwa lächerlich machen? Sollen fie 60 etwa dem Geſpött | lich reicher und ge Wir dürfen in dieſem Kampf 
; er andern ausjegen, wenn ihnen die Sache mißlingt? ein! | nur niemals nachlaſſen. Nicht an unſere a derne >. 
Lieber fangen fie Der nicht erft an! ſollten wir in erſter Linie denten, ſondern jtets daran, daß 

Wie jene ſelbſtſüchtigen Menſchen im Beruf allen wir im Dienſt einer höheren Idee oder im Dienſt an . 

wierigen Angelegenheiten aus dem Wege gehen, fo vers | Nächſten unſere ganzen Kräfte immer und immer w eder 
ſuchen andere wieder im Umgang mit ihren Mitmenſchen, ! einſetzen mijjen. Dann laſſen fiń schließlich auch die größten 


Schwierigkeiten überwinden, = in andere am Ja 
eine wunderbar edle und reine Freude za eine r 
alle anderen der Welt auf 

<= Das Leben birgt auch Schönheiten. Aber oft miijjen 
wir erſt über lange, ſteile und ſteinige Pfade wandern, 
: ehe wir zu der ſonnigen Gipfelhöhe der Freude gelangen. 
Manche Menſchen geben dieſe Wanderung frühzeitig auf, 
weil fie zu bequem, zu träge oder auch zu hoffnungsarm 
und zu feige ſind; wer aber auch in dunklen Gewitter⸗ 
unden den Mut nicht verliert und unentwegt aufwärts 
past aie Ben nachher um jo heller die Sonne der wahren 


80 ei wir ins neue Jahr mit sadem Mut und 
m Einſatzbereitſchaft hineingehen und vor keinen 


ierigkeiten des Lebens, mögen fie noch jo groß erſchei⸗ 


nen, zurückſchrelen. In biejem ampi wollen wir 
ahei mąz ia nie o, uns ati bah a. ſondern 
überall zupacken, wo man mit mier Si fe rechnet. 

Unſere Hilfeleiſtung ſoll nicht auf vorübergehenden 
Erfolg eingeſtellt ſein, ſondern eine dauernde Behebung 
des Webelitandes erſtreben. Wir müſſen daher auch den 
Mut aufbringen, dem vom Anglück Betroffenen die Krank⸗ 
heiten aufzuzeigen, die jeine Exſſtenz bedrohen und die Megs 
weijen, die zur Sicherung feiner Zukunft führen. 
müſſen auch jene, die ſich ihrer Pflichten dem Ganzen — 
über noch nicht bewußt, und zu keinem Opfer, keiner 
Mitarbeit bereit ſind, aufrütteln und für den Gemeinſchafts⸗ 
dienſt gewinnen. Daß die Mühen aller Verantwortungs⸗ 
bewußten von reichem Segen gekrönt fein mögen, das tft 
unſer Wunſch für das neue Jahr! Die Schriftleitung. 


Die Ergebnijje der Milchlontrolle in den Kontrollvereinen der 
Welage im Jahre 1956/50. 


Bon Ing. agr. Zipſer⸗Poſen. 
(Schluß.) 


Es gibt eine ganze Reihe von Möglichkeiten, die Kalkulation 
über den Erfolg der Milchviehhaltung anzuſtellen; beſonders 
wenn es ſich darum handelt, Vergleiche über den Er⸗ 
pi in der Milchvienhaltung in verſchiedenen Betrieben zu 

n, kann man die Rechnung in der Weiſe durchführen, 
daß man den Futterkoſten die Einnahmen gegen⸗ 
berſtellt. Aber auch dieſe da E abe Rechnung bereitet 
chwierigkeiten, weil man nicht Lage iſt, einen an⸗ 
gemeſſenen Preis für die pode a e 
mittel zu finden. Deswegen geh man fih häufig 
darauf, nur die baren Ausgaben 


frucht (Landsberger Gemenge, Mats u. dgl.), alfo zuf 
lich gewonnen werden kann. 

Die Ermöglichung der Beſchaffu des wirtſchafts⸗ 
eigenen Futters auf zuſätzlich genutzten Flächen, aljo als 
Zwiſchenfrucht bau, erſcheint in ‚weni 
wüchſigen Klima, außerordentlich wichtig. 

Man kann nämlich bei unrichtiger Auswahl der 
Pia ür die zu einer geringen Leiſtung der⸗ 
elben führt, und bei einer falſchen Behandlung in 
bezug auf die angebauten © pager und bie 
Düngung dazu kommen, daß di je 


Einnahmen ein⸗ 


= 
— raj 3 RCL de Bee san = E 25 245 — ac — 155 goi A maa aus kei ng u 
tert der ermoltenen Milch auf 376,— zi j Tutterfläche nicht da ausfällt, 


50 1 6 spilin à der Durchſchnittsaufwand an K ~ 

1 it 123,.— zl. Der Kraf — — würde dem⸗ 
z ZE 33% des Geſamtmilchertrages en. Dabei lie⸗ 
Bent | Herden die Falle pre 


gi Für die Verſchiedenartigkeit dieſer Verhältniſſe einige 


ipiele 
Vie 6 bjutt K 
e tunbju 2 jl Sehnltier = g 
130 utter 


ee eee ta: 
ur nitteiner Herde Rra 
 futteraufmwanb in einer Herde überhaupt nicht vor⸗ 25 Itr. Hen J. Mg. 
8 anden iit, während er im Höchſtfall auf 206,— zl ſteigt. zujammen uterje = 234 Mg. 
sn zu Dee eh za: 2 2 oł, 7 a m Liter 11,4 Gr. 4 
edanken ausgehen z e 
er | 210 . e im e zen Td = 


haltung die uns das W — fiefernbe Futter ⸗ 
fläche verwerten wollen und können — KRohüber- 
in der l I auf 4 Futterfläche ver⸗ 
8. Wenn wir dieſen Verſuch im Durchſchnitt aller 


utterfläche g e zł ka 
— 21 je rgen. 
88 Herden — und wie ge ejagt — dabei den Zukauf und Ber- 


2. Viel Grünfutter, fein 7 TE y eg 


kauf von Vieh und die Arbeit un igt — — jo tom- idetage à 0 
men wir zu folgender Rechnung: Es wurden verbraucht: * * u Saale 
140 Ztr. Grünfutter einſchl. der umgerechneten Weide, — tr. Grünfutter 
die auf % Mg. = tr. Grü = 0,4 Mg. 
geerntet werden konnten, weiter 180 Gajtjutter 0,7 Mg. 
130. tr. Eater den bunten um % Mg. * tr. = 0.05 Mg. 
et werden konnten i 
10,4 Ztr. Hen, die den Ertrag von % Mg. 2 sią ek n Bude 5 e je er 
Barjtelten eine Einnahme von 187,5 zl : 1,15 Mg. = 162,— = . 


Wi er demnach je Kuh im Jahre gm: Tg. 
tn verbraucht. N mittliche Milch 


jm der beiden 
ertrag von 3420 kg mult Dar mit bem mitttigen 
i von 11 Gro (Schwankungen von 9 
A Groſchen), ergibt eine liche nnußme von 376,— zł. = 


be ej ze Umſatz im 44 et ale Qe A 


doppelt jo g im 2. 

ung natii: von Bedeutung iſt. 
der du welch Verwertungszahl für den Bute 
3, id  nerbteiht 258, si Rohüber] uf je e Ru ee wi ix set Tr 
hertrag von 1% utter⸗ futter kommen Sans, here aft 
orgen 3. Wenig Grundfutterjl śe, piel = AP 
WACKER Schlempe und Pülve als A fall: 

ge Am Grünfutter = 0,4 Mg. 


r. Saftfutter = 0,36 Mg. 
uſammen: 0,76 Mg. Buteäe ie Raisi 
en, 3034 kg Milch x 107 e 


davon gehen ab: 224.— u 
27 Ztr. afifuśier im Werte von poc My | 


datę zetor m Morgens 22 pigt 

üdte verglichen werden könnte. Es zei 

in diefen Werhöttnifien die Futierfläche Ben eg 

En 1 gg ETE ca Ballen b das 
iar igen, man ällen 

Gaftfutter als Abfall auf der Zuger 

gewonnen wird und das elekter sio Jufihen 


r 8 


od 
PN: 
ojc „Ga 


Dienstag, den 25. und Mittwoch, den 26. Januar 1038 


Tagung 


es find vorgeſehen: Fachtagungen, 
Jungbauerntagung, 
Lanòfrauenverſammlung, 
Hauptverſammlung. 

Näheres in der nächſten Nummer des Zen tralwochenblattes 


für die Verwertung der Den bleiben, je Morgen 
aljo in biejem Falle fogar 260,— al, Hterbei ijt zu bedenken, 
ob dieſe Art der Fütterung ſich auf den Geſundheitszuſtand 


davon gehen ab: 
für 11,8 Ztr. Kraftfutter im 


— = nicht ek ade die dann =. = gr” Werte von 126,— z 
notwendig werdenden Zukäufe dieſer ſchöne Ćrfo 5 

ſtark beeinträchtigt wird. gi folg N daß 385,— 2t 
Daß man auch mit viel 6 diutt NAA zur Verwertung der Futter läche 

' ü verbleiben, alſo je Mg. 183,— zł. 


Kraftfutter bei einem ziemlich hohen Aufwand an 


5 ge aber bei ſehr guten Leiſtungen l 
merhin noch eine gute Verwertung erzielt, zeigt das Beis | der Flächenverbrauch für wirtſchaftseigenes Futter je 
spiel 4: i I folgender: : 
235 de Grünfutter = 1,1 Mg. — Grünfutter Saftfutter Heu Zusammen Anmerkung 
215 Itr. Saftfutter = 0,9 Mg. von / i 
Ę 1 0,48 0,51 0,22 1,10 Schlempe 
e e e Ar GREENA 
zuſammen . Futterflé e Kuh. „51 B art. 
Milcheinnahme: 4568 kg Milch X 103 gr = 470,5 zł, $ 4 0,65 0,35 0,30 1,39 Schlempe 
davon geht ab: | Kart. 
der Kraftfutteraufwand von 14.2 Ztr. = 192,5 sł, 5 0,82 0,43 0,50 1,75 z "> 
398,— 2ł 6 0868 0,4 0,27 1,56 — 


to daß dur Verwertung der Futterfläche 


eiben, alſo 
je Mg. = 141,— 2, 


Kontrolle  Trodenfänigel Kleie 


Bei einer ſchlechten Milchleiſtung läßt dieſer] verein und Schrod 
Futterflächenaufwand neben einem — e m in Zentner: 
wand natürlich nicht ertragen, was uns das nachfolgende 1 0,77 23 3,6 
mae zeigt. 2 0,5 4,7 4,7 
š 3 3,3 4,4 7,1 
l 220 Ztr. Grünfutter = 1,0 Mg. 4 3,3 8,5 126 
FE 115 Itr. Futterrüben = . Mg. 5 6,2 2,1 4,7 
Er 23 Itr. Heu æ t Mg 6 9,2 0,54 8,7 


zuſammen: 2½ Mg. Futterfläche je Kuh. 


Mitheinnahme: 2915 kg Milch X 11 gr = 26,— 21 Kontroll- MIG Preis Milgelnnahme Ueberihuh 
1 ; ; 1 verein kg er si je Aus 
i davon ab: a 1 2084 108 317,0 256,0 
A ws pi Kraftfutteraufwand von 17,78 Jtr, 2 8480 118 23030 312. 
. (darin fälſchlicherweiſe 13,6 Ztr. Kleie 3 3528 10,6 856,0 244,6 
und Schrot) im Werte von 146,6 4, - pu IM 20 — 9 
ergibt für die Verwertung der Futte e zl j i 
je Morgen, aljo ej ted db * 6 3914 105 412,0 300,0 


Im allgemeinen läßt fiń aber feſtſtellen, daß hohe Milch. 
einnahmen, die auf gut leiſtungsfähigem Vieh begründet 


weſtpolniſchen zandwirtſchaftlichen Geſellſchaft 


In den einzelnen Kontrollvereinen war i 


Der Kraftfutteraufwand betrug im Durchſchnitt je 
Oelkuchen 


Das wirtſchaftliche Ergebnis war dann folgendes: 


Es wurden weiterhin im Durchſchnitt der einzelnen 
Kontrollvereine folgende Zahlen feſtgeſtellt: we, 


f, eine flogio Seget Dr Gatta zerowa | Ai‘ wdzenia add N" 
6. Die Herde mit den höchſten Milchein⸗ 1 122 2.08 
nahmen (eine Abmeltwirtfhaft): 2 142 2,32 2360 
220 Ztr. Grünfutter = 1,0 Mg. 9 210 3,14 5 
105 Itr. Saftfutter = 0,7 Mg. 4 816 4,82 2O 
12 Ztr. Heu = 0,4 Mg. 5 „185 2,72 2020 . 
zufammen: 2,1 Dig. Futterflüche le Kuh. J...... S 
4292 kg Milch, mit falt 12 gr verwertet. m. 200 8,0 2460 


m Durchſch nit 


Wert 


Mg. Futte rfläche 


In der vorigen Nummer unſeres Blattes haben wir die 
wichtigſten Beſtimmungen aus der Verfügung des Poſener 
Wojewodſchaftsamtes über die Bekämpfun g der 
M aul⸗ und Kla uenſeuche im Grenzgebiet veröffent⸗ 
licht. Der Grund für die Herausgabe dieſer Verfügung 
liegt in dem ſtarken Auftreten der Maul- und Klauenſeuche 
in Deutſchland, zumal dieſe Seuche bereits in Namslau, 
alſo nur etwa 2 Km. von der polniſchen Grenze (gegenüber 
von Reichtal) feſtgeſtellt wurde. Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche wurde aus Frankreich nach Deutſchland eingeſchleppt 
und hat ſich auch dort trotz ſchärfſter Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen ziemlich ſtark verbreitet, ſo daß Anfang Dezember 

gegen 7500 ng von ihr befallen waren. Beſonders 
zahreich wurde fie aber im Grenzland Baden ermittelt. Nach 
Frankreich wurde ſie angeblich mit einer aus Afrika impor⸗ 
tierten Schafherde eingeſchleppt. Die Maul: und Klauen: 
ſeuche hat natürlich auch andere weſteuropäiſche Länder er⸗ 
jobt, jo daß fih dieſe ebenfalls veranlaßt gejehen haben, egen 
ieje vorzugehen. Denn die Berlujte, die fie verurſacht, > en 
diesmal bejonders groß jein. Während z. B. in den früheren 
Jahren nur etwa 2 Stück Nindvieh auf 1000 der Seuche 
zum Opfer Kol find, ſollen jetzt die Verluſte bis zu 30% 
betragen. In Deutſchland ſucht man einer weiteren Ver⸗ 
breitung der Seuche dadurch zu begegnen, daß man die be⸗ 
allenen Gehöfte und Ortſchaften völlig iſoliert und im 
mkreiſe von dem Befallsherd die ſogenannte Ring⸗ 
impfung durchführt, d. h. daß um den Seuchenherd eine 
Schutzzone gebildet wird, in der ſämtliche Klauentiere ge⸗ 
impft werden. Andere Länder, wie z. B. die Schweiz oder 
England, haben große Maſſenſchlachtungen von verdächtigen 
Tieren durchgeführt. 


Die Maul» und Klauenſeuche iſt eine ſchnell 
verlaufende, ſehr anſteckende Krankheit, von der nicht nur 
Rinder, ſondern auch Schafe, Ziegen, Schweine und Wild 
befallen werden. Sie wird durch Zwiſchenträger verſchie⸗ 
i Boa Art wie Pferde, Hunde, Katzen, Geflügel, Futter, 
Streu, Stalldünger, Jauche, Fahrzeuge, ilchtransport⸗ 

geefäße uſw. übertragen. Aber auch durch Viehmärkte, Mus- 
i ; Reiten en, Weidegang, Dienſtbotenwechſel und Viehhändler 
wird die Krankheit verbreitet. Eine Uebertragung der 

5 — iſt weiter mit der Milch aus Sammelmolkereien 
m £ 


Die Molkereien foten daher die Magermilch nur 
paſteuriſiert zurückgeben und die Milchkannen des ⸗ 
125 infizieren. 


| Rohe Milch ſoll man nicht trinken, weil die Seuche auch auf 
den Menſchen übertragen werden und beſonders bei Kindern 
zu ſchweren Erkrankungen führen kann. 


: Die große Gefahr der Weiterverbreitung der Mauls und 
Klauenſeuche liegt darin, daß die Tiere den Erreger mit dem 
Speichel ſchon zu einer Zeit ausſcheiden, in der Krankheits⸗ 

erſcheinungen noch nicht zu beobachten ſind, die Tiere alſo 
R red noch vollkommen geſund erſcheinen. Bei ge ae 
Auftreten kann fie ungeheure Verluſte unter den Vieh⸗ 
beſtänden hervorrufen und kann dann zu ſchweren Erkran⸗ 
kungen des Euters, der Klauen und des Herzmuskels mit 
Todesfall führen. 


x Der Erreger der Seuche ijt fo klein, daß er mikroſkopiſch 

noch je nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Tiere nehmen 
den aſtecungsſtoff gewöhnlich mit dem Futter ag Wäh⸗ 
rend der Entwicklung der Krankheit findet ſich de 
ſteckungsſtoff im Blute. 


Etwa 6 Tage nach der . verweigern die 
Tiere das Futter und zeigen fieberhafte 9 


t An- 


Zur Bekämpfung der Maul- und Ulauenſeuche. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die Bekämpfung der Seuche ift vor allem deshalb 
fo ſchwierig, weil fie durch 3 Arten von Krankheitserregern 
hervorgerufen wird, und zwar durch den Typus A, B oder O, 


Die einzelnen Typen müſſen mit verſchiedenen Impf⸗ 
ſeren bekämpft werden, 


da Impfſerum A nicht gegen den Typus B oder C und umge⸗ 
kehrt wirkt. In einem kranken Beſtande kann die Seuche 
durch Impfſerumimpfung nicht aufgehalten, der Verlauf 
aber weſentlich gemildert werden. 


In Maul⸗ und Klauenſeuchebezirken wird, wie ſchon 
erwähnt, die Ringimpfun g durchgeführt. Man unter⸗ 
cheidet zwiſchen der ſogen. Schutz⸗, Simultan⸗ und Heil⸗ 
mpfung. Die Schutzimpfung kommt bei Bahntrans⸗ 
porten, Ausſtellungen und Viehmärkten in Frage und ge⸗ 
währt auf etwa 10—14 Tage Schutz vor der Anſteckung. 
Bei der Simultanimpfung wird neben der Serum⸗ 
impfung eine künſtliche Anſteckung der geo 
Tiere vorgenommen. Sie kann in friſch verſeuchten 75 
beſtänden bei den noch geſunden, fieberfreien Tieren durch⸗ 
eführt werden. Die der offen kommt nur in Frage 
ei bereits 1 zaj oder offenſichtlich erkrankten Tieren. 
Durch eine ſolche Impfung werden die Krankheitserſcheinun⸗ 
gen gemildert und die Todesfälle herabgeſetzt. 


Als e bój wird Natronlauge mp 
fohlen; das bekannteſte in Deutſchland ift das ſogenannte 
„Duramin“, das neben Natronlauge auch Kalk enthält und 
in 4 iger Löſung zum Ausſpritzen der Ställe uſw. anges 
wandt wird. Je 100 am Bodenfläche werden 4 kg Duramin 
benötigt. Milchgefäße werden von innen und außen mit 
heißer Sodalauge gewaſchen. Wirkſamer als Sodalauge iſt 
Natronlauge, die 1%-ig verwandt wird und der man auch 
5% Kalk zuſetzen kann. Die Stallgänge und Wege, die zu 
den Stallungen führen, übergieße man öfter ausgiebig mit 
Kalkmilch (1 Teil gebrannter Kalk auf 20 Teile Waſſer). 

Bricht die Maul: und Klauenſeuche in einem Stalle 
aus, ſo iſt es am zweckmäßigſten, wenn man alle Tiere 
künftlich anſteckt und bei den geſunden eine Serumimpfung 
vornimmt. Die 1 beſtehen 
darin, daß man alle Möglichkeiten der Seucheneinſchleppung 
ausſchließt. Die Sade ft anzeigepflichtig und muß daher 
bei den örtlichen Behörden gemeldet werden. 


zwei wichtige Aufzuchttrankheiten der Saugferkel. 
Von Dr. med. vet. G. Fritz, Rogaſen. 


Die rkelblutarmut und -grippe find zwei häufige 

n iae der Saugferkel, die in der Ferkelaufzucht ge” 

waltige Verluſte verurſachen und den Schweinehaltern nicht 

ganz unbekannt ſein dürften. Der Bauer weiß wohl, daß ſeine 

Ferkel eine Krankheit durchgemacht haben. Er 5 ich aber 

wein nicht bewußt, daß mit dieſer Erkrankung alle olgekrank⸗ 
eiten wie Huſten, Hautausschläge, Kümmern ujw. zuſammen⸗ 
ngen. 

Die Fertkelblutarmut tritt als Aufzuchttrandheif 
in den erjten eg we ie urn ou pam 
wird durch einen geringen Eiſeng er Mutte . 

t. rk Tieſſtand Kris fie in der 3. porów der 

rel. Bald darauf fegt 


ein maſſenhajtes Jertelſterben bzw. ſchnelles Rümmern ein, 
das in femer Wirkung befonders in | 


den Wintermonaten von 
mber bis März er iſt und Höhepunkte in gewiſſen 


Ra ioden aufwe 
ete Krankhei 


tem Huſten, Durchfall und bei längerer Krantheitsdauer 
Schorfigkeit der Haut, die infolgedeſſen am Kopf und Ry San 
Ohren wie beſchmutzt ausfieht, habe auch ich in meiden: raxis· 
gebiet öfter beftätigen können. Man glaubt das Fehlen 
von Sonnenlicht und ungeſunde Stallungen, nicht e ffer 
ten Boden und ſchlechtes Futter für es Leiden 
verantwortlich müſſen. Es wird eine phyſio⸗ 
logiſche Blutarmut von 2221 Lebenstage und eine patholo⸗ 


Soani beobacht tsbilber wie Jauche - 
ſaufen agel Schweratmigkeit, verbunden mit Leiche 


Bartauf ift das Oel der Wirtſchaft — 
ſchneller Umlauf ſenkt den Preis! 


tiche, nach dieſem Zeitpunkt auftretende unterſchieden. Die Füt⸗ 
der Sauen mit Mais, Biertrebern und dg 
fol dee Blutarmut begünſtigen. Größtenteils ſind ſich die 
Autoren darüber einig, daß die Ferkelblutarmut eine 
mangelhafte Widerſtandsfähigkeit des tieriſchen Organismus 
r Folge hat. Dadurch bedingte Herzſchwäche und eine al⸗ 
a 1 Einwirkung auf die krankheitsmachenden Eigen⸗ 
en der im Organismus lebenden Bakterien find Beweis 
genug für die bei Ferkelblutarmut oft anzutreffende 
Lungen- und Darmenkzündung, 

Die Vorbeuge bzw. Behandlung erſtreckt ſich bei 
der Ferkelblutarmut auf Auslauf, Verabreichung von 
Erde, Körnerfutter, Riedgras, Eiſen⸗ und Kupferpräparaten. 

konnte eine gute Wirkſamkeit der gleichgeitig verabreichten 
Gilen= und Kupferpräparate bei dieſer Krankheit erproben. 
H. Schmitz zieht zur Bekämpfung dieſer Aufzuchtkranbheit das 
Blutpräparat Porcoſſerin und zur Stillung des Durchfalls 
Eiſen⸗ und Opiummittel heran, während dem 

Jauchetrinken durch Darreichung einer 5% Kochſalzlöfung 
Einhalt geboten wird. 

Unter den Lungenerkrankungen der Saugferkel ſteht die 
akute und chroniſche Ferkelgrippe an erſter Stelle. Sie 
tritt auf in den erſten 4 nswochen, im Herbſt und 
Winter mit ziemlich ſtarker Intenſität. Kümmern, chroniſches 
Siechtum und Huſten mit kurzem Atem infolge einer katarrha⸗ 
liſchen poż des Lungengewebes und feiner Randle 
find die Haupterſcheinungen. Als wichtige Begleiterſchei⸗ 
nungen kommen in Frage eine oft feſtzuſtellende Augen⸗ 
bindehautentzündung, des weiteren mangelnde Saugluſt, zeit 
weiſer Durchfall, rauhes Haarkleid, Verkriechen in der Streu 
und apathiſches Ausſehen. Der Anfang der Fertel: 

rippe iſt kliniſch ſchwer feſtſtellbar, da der unter dem Mikro⸗ 
foo unſichtbare Krankheitserreger (Virus) nur Störungen 
im Eigenempfinden der Ferkel, jedoch keine ſichtbaren Ver⸗ 
änderungen im Organismus hervorruft. Das zweite Stadium 
der Ferkelgrwpe zeigt ein jeder Bakterienart typiſches Krank⸗ 
heitsbild, hervorgerufen durch das Influenzabakterium 
und viele anderen Krankheitserreger. Zum Unterſchied 


von nepeſt 
Die gertelg nur bei Jungtieren unter 
dem do „a kry galm, jaina el als 
uſten vor. 

Waldmann und Koebe vertreten wiederum die Anſicht, 
bab bie typiſche Ferkelgrippe in der kombinierten 
Wirkungsweiſe des Virus und des Schweineinfluenzabazillus 
e das häufige Ferkelkümmern urſächlich verantwort⸗ 
ich zu machen iſt und ſehen die chroniſche Schweineſeuche als 
eine bzw. Späterkrankung der Ferkelgrippe an. Bita- 
minmangel, übermäßige Eiweißfütterung bewirken eine 
un re chung der Widerſtandsfähigkeit und damit ein 
weiteres Umſichgreifen der È weit 
> Die B faase a ARE bei 

e Bekämpfung nach Waldmann , 
daß die einzelnen Hütten Lib n mindeftens auf 1 m 
von einander getrennt fein mil 
ben Tier rer 2 mó wird. Von weiterem 

en ermögli . ) 

Ausſchlag für die snie der Ferkelgrippe ift die Ta 5 
daß die Tage vor dem Ferkeln in eine fich 
in jeder Hinſicht geſunde Bucht gebracht werden und die 
Ferkeln nach dem Abſetzen noch 10 Wochen in derſelben Bucht 
verbleiben müſſen, ehe fie in den Maſtſtall kommen. Die von 
Kettner gedachte Wirkung des Suiſans bei der Bekämpfung 
der Ferkelgrippe erkennt Koebe nicht an, während Hofferber 
einen Heilerfolg in der Verabreichung von Vitamin A, D und 
Bhosphorfalz erzielen konnte. 

Das Krankheitsbild der typiſchen in den Lehrbüchern an⸗ 
gegebenen Schweineſeuche iſt identiſch mit dem der Ferkel⸗ 
grippe und als Folgeerkrankung zu werten, obwohl ein 
geringer Teil der Tierärzteſchaft und Schweinezüchter an dem 
alten Begriff „Schweineſeuche“ noch feſthält. Platzmann be⸗ 
kämpfte die bei Fiſchmehlfüttevung auftretende Schweine⸗ 


euche mit Grünfutter und rohen Futterrüben, ferner ſah er 
ce an Knochenweiche und Schweineſeuche erkranken, 
als ſie im Stall an den mit Teer und Karbolſäure geſtrichenen 
Wänden zu lecken Gelegenheit hatten. Drewes heilte die 


Schweineſeuche mit dem multivalenten Schweineſeuche⸗Vakzin 


„Phava“. Leue führt die Schweineſeuche auf fehlerhafte Fite 
terung und Haltung zurück und glaubt die veränderte Ge⸗ 
websjtraffheit therapeutiſch durch Verabreichung von Ephe⸗ 
dralin und Nephritin wiederherzuſtellen und dieſe Erkran⸗ 
kung auf dieſe Weiſe beheben zu müſſen. Der bekannte 
Schweinezüchter Glockzin glaubt den Huſten dadurch wegzu⸗ 
bringen, * er die Schweineſtälle durch mehrere Monate hin» 
durch leer n läßt, um auf dieſe Wee den Krankheits- 
erregern den Nährboden zu entziehen. 


Wie wir ſehen, ſind die Ferkelblutarmut und Ferkel⸗ 


grippe Aufzuchtkrankheiten, die eine rentable Ferkelaufzu 
ohne weiteres in Frage ſtellen können und daher eine fri 
zeitige Behandlung angeraten erſcheinen laſſen. 


Land wirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Tagung der Welage. 


Die Tagung findet am 25. und 26. Januar ſtatt. Wir bitten 
alle Ortsgruppen, für dieſe beiden Tage keine Veranſtaltungen 
anzuſetzen und ſchon jetzt für einen regen Beſuch der Tagung zu 
werben. Welage. 


Dereinstalender. 


Bezirk Bromberg. 


Generalverſammlun 
O.⸗Gr. 5 A 


3. Kaſſenbericht. 4. Entlaſtung. 5. Ergänzung der Heilhilfs⸗ 
jagung. 6. Neuwahl des Geſamkvorſtandes. 7. Verſchiedenes und 
Anträge aus der Verſammlung. Alle Mitglieder wollen voll⸗ 
zählig erſcheinen. 


„ Wąwelno: 10. 1. um 5 Uhr bei Wisniewiti N kr 
en 715 
Das Erſcheinen R RE 


een i line í Zeit.“ 
en iſt erwünſcht. 
D>6+. Set, 12 1. 1 


Uhr bei Koscierſki. 

bei Heller. 

Shubin: 10. 1. von 9—1 Uhr bei Riftau. 
Erin: 10. 1. von 2.30—4.30 Uhr bei Roſſeck. 


Bezirk Gneſen. 

Das Büro der Geſchäftsſtelle, Park Kosciuſzti 16, ift für den 
Verkehr mit unſeren Mitgliedern ab 1. 1. 1938 täglich von 8 bis 
1 Uhr geöffnet, Sonnabend von 8—12 Uhr. 

Am 31. 12. 37 iſt unſer Büro nur von 8—11 Uhr für die 
Mitglieder offen. ; 


Wir bitten unſere Mitglieder, die über 30 ha Land bejigen, = 
um ſofortige Angabe ihrer Konto⸗Nummer bei der Ubezpieczale 
nia Społeczna (Sozialverſicherungsanſtalt), da wir dieſe Angabe 


für die Mitgliederbeſcheinigungen dringend brauchen. 


K.⸗Gr. Gneſen: Winterfeſt Sonnabend, 15. 1., in allen Räumen 


des Hotel Europejjli, Gniezno. 


Beginn 8 Uhr, Kaſſenöffnu 
7 Uhr. 


Kartenvorverkauf im Büro der Geſchäftsſtelle, Park 


Kosciuſzki 16, jowie im Ein- u. Verkaufsverein, ul. 3⸗go maja 1. RSE 


Zur Aufführung gelangt Karl Bunjes Bauernkomödie „Spektakel 


Sprechtage. i 
Wirſitz: 5. 1. von 9—1 Uhr bei Koscierſti, und 12. 1. von 9—1 


r 


vr 
ordon: 6. 1. 38, um 4 Uhr, Hotel Schiemann, Fordon. 
Tagesordnung: 1. Vortrag Herr Styra, Polen, 2. Sate BE 


Natel: 7. 1. von 8—1 Uhr bei Heller, u. 14. 1. von 8—1 ge 


hne B 


Kleihörn“ durch die Deutſche Bü 
erſtklaſſige Tanzorcheſter. 
„Die Teilnehmer des landw. Fortbildungskurſus (Dipl.⸗Ldw. 
Bußmann). der vorausſichtlich Montag, 17. 1., in der Haushal⸗ 
ungsſchule Janowitz beginnt, erhalten von uns vorher und 
echtzeitig Nachricht auch darüber, welche Gegenſtände für den 
eigenen Bedarf zum Kurſus mitgebracht werden müſſen. 
3 i Facharbeitsſitzungen: 
O. Gr. Mariſtädt: Die Jungbauern besichtigen am 4. 1. um 
22 Uhr die Brennerei Rombſchin; anſchließend gemeinſame 
itzung mit der O.⸗Gr. Rombſchin. Vortrag von Herrn Graſer. 
.Er. Janowitz: Donnerstag, 13. 1, um 10 Uhr im Kaufhaus. 
Vortrag: Dr. Reſchke⸗Poſen. 
D. Gr. Niehof⸗Hohenſtein und Lelno: Donnerstag, 13. 1., um 
4 Uhr im Gaſthaus Niemczyn. Vortrag. Dr. Reſchte⸗Poſen Es 
wird erwartet, daß fiń ſämtliche Jungbauern an vorſtehenden 
Sitzungen beteiligen. 
57 Berjammlungen: 
Dede. Letno: Freitag, 7. 1, um 4 Uhr im Konfirmandenſaal. 
Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen. 
9 Dr, Laßtirch⸗Oſchnau: Sonnabend, 8. 1., um 44 Uhr im Gaſt⸗ 
haus Laßkirch. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen. 
D .⸗Gr. Gneſen: Mittwoch, 12. 1., um 3 Uhr im Zivilkaſino. Bor- 
trag: Ing. agr. Karzel⸗Poſen. Geſchäftliches. 
Kr.⸗Gr. Wongrowitz: Vorausſichtlich Donnerstag, 20. 1. um 
10 Uhr bei Wilhelm Tonn. Vortrag: Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
| Generalverſammlung: 
D. ⸗Gr. Talſee: Montag, 10. 1, um %5 Uhr im Gaſthaus Jan⸗ 
towo, Neuwahl des geſamten Vorſtandes. Geſchäftliches. 
Bezirk Liſſa. 
15 Sprechſtunden: 
Rawitſch: 31. 12. 37 und 14. 1. 38. 


Jutroſchin: 7. 1. 38 um 14 Uhr bei Stenzel. 
: yi: 21. 1. um 11.30 Uhr bei Jezieriti, 


um 14 Uhr im Schützenhaus. Vortrag Herr 
Lage der Landwirtſchaft. Geſchäftliches. 
2 Ari 1. um 14 Uhr bei Stahn. Vortrag Herr 

es. 
: 11. 1. um 14 Uhr bei Lurc. Vortrag Ing. 

Geſchäftliches. 
Er. Liſſa: 12. 1. um 10.30 Uhr. Beſprechung der Heilbilfe 
bei Conrad. : 
Ds. Nawitſch: 14. 1. fällt aus. 
iy ar zur: Wintervergnügen 15. 1. um 19.30 Uhr bei 
4 ajczak. 
DO.⸗Gr. Jutroſchin: 16. 1. Wintervergnügen. 
D.6r. Bojanowo: 16. 1. Wintervergnügen um 19.30 Uhr. 
Kr.⸗Gr. Lille: 22. 1. Wintervergnügen um 19.30 Uhr im Schützen 
haus. — In den 4 zuletzt genannten Ortsgruppen ſpielt die 
: Bühne ein Luſtſpiel. i 
An die Vorſtände aller Ortsgruppen ! 
„Vom 16. 2. bis 25. 3. 1938 foll ein landw. Fortbildungskurſus 
[Leiter Herr Bußmann) in han re veranitaltet werden, Mir 
a ber 18 "= bis 
rände 


itig und 
nfeliegtid) Ber: 


ſtunde: Wollte Freitag bei Piaſecki. 


jedes Mits 


enker⸗Hauland. Dr. Reſchke ſpricht über die Arbeit in der 
chgruppe. Erſcheinen iſt Pflicht. 

RA Generalverſammlungen: 

O.⸗Gr. Mechnatſch⸗Miloſtowo: Sonnabend, 8. 1. um 3 Uhr bei 
etichen, Miloſtowo. Wahl der Kaflenprüfer, Bericht des Deles 
rten über die Delegiertenverſammlung, anſchließend Vortrag 
von Herrn Baehr über die wirtſchaftliche Lage der pol niſchen 
wirtihaft. Auch bie Frauen werden gebeten, zahlreich zu 


en. 
O. Gr. Neutomiſchel: Donnerstag, 13. 1., um 4.30 Uhr bei Pflaum, 
Bat Neutomiſchel: Wahl er Kaſſenprüfer, Bericht des 
ber bie Delegiertenverſammlung und Verſchiedenes. 
: von Herrn Styre, 


90 


romberg. Anſchl. Tanz. 


möglichſt bei 


Neutomiſchel: Sięung Donnerstag (Ol. Drel Könige) 


A 3158 Uhr bei Pflaum, Bahnhof Neutomiſchel. Erſcheinen 


In unſerem Büro find die grünen Edw. Kalender (1,50 zł) 
und Taſchenkalender für Genoſſenſchafter (1.20 zi) zu haben. 


Bezirk Oſtromo: 
Sprechſtunden: 
Krotoſchin: Freitag, 31. 12. und 14. 1., bei Pachale. 
Jarotſchin: Montag, 3. t., bei Hildebrandt. 
Adelnau: Mittwoch, 5. 1., bei Kolata. 
aa: Montag, 10. 1., bei Wentzel. 
— Mittwoch, 12. 1., bei gary 3 
Schildberg: Donnerstag, 13. 1., in der enoſſenſchaft. 
Berfammlungen: 
O.⸗Gr. Wilhelmswalde: Sonnabend, 8. 1., um 6 Uhr bei Adolph, 
Neuſtadt. Im Anſchluß verſammelt fih die Jugend zu einer 
See dete en, 
.Er. Lalowitz: Sonntag, 9. 1., um 3 Uhr im Konfirmandenſaal. 


Der. Deutſchdorf: Sonntag, 9. 1., um 5 Uhr bei Kolodziej, 


eee Im Anſchluß wird die Jugend zu einer Sitzung 
eladen. 
n vorſtehenden 3 Verſammlungen ſpricht Dr. Re chke⸗Poſen 
über: Milchviehfütterung und Futterbeſchaffung“. 
D.Gr. Eichdorf: Dienstag, 11. 1., bei Schönborn. 
O.-Gr. Siebenwald: Mittwoch, 12. 1., bei Grande. 
Redner, Thema und Zeit der letzten beiden Verſammlungen wird 
noch bekanntgegeben. 
rwie Bean: Donnerstag, 13. 1, um 5 Uhr bei Duczmal, 
eganin. 
O.⸗Gr. Schildberg: Freitag, 14. 1., um 3 Uhr in der Genoſſenſchaft. 
O.⸗Gr. Adelnau: Sonnabend 15. 1, um 4 Uhr bei Rolata, Adele 
nau. Im Anſchluß verſammelt ſich die Jugend zu einer Sitzung. 
eg Suſchen: Sonntag, 16. 1, um 3% Uhr im Konfirmanden⸗ 
aa 


In den letzten 4 Verſammlungen ſpricht Kulturbaumeiſter 
Plate⸗Poſen. Wo möglich, werden die Vorträge mit Lichtbildern 
ausgeſtattet. beitsſige m 

Facharbeitsſitzungen: 
O.⸗Er. Schildberg: Donnerstag, 6. 1. (Feiertag), um 1 Uhr in 
Pit „ fesche. Pünktliches Erſcheinen aller Jungbauern iſt 
icht. 


D.Gr. Eichborf, Blumenau, Steinitsheim, Dt.⸗Koſchmin und 
et Donnerstag, 6. 1. (Feiertag), um 6 Uhr bei Schönborn, 
orf. ł 
D.6r. Raſchlow: Mittwoch, 12. 1, um 7 Uhr bei Wodzyntt, 
Naſchtow. | e 


Bezirk Rogaſen. 
rechſtunden: 


Sp : 
Kolmar: Mittwoch, 5. 1., font jeden Donnerstag bei Pieper. 


Royajen: Dienstag, 4. 1., und Freitag, 14. 1. 
Czarnikan: Freitag, 7. 1., bei Juſt. 


Berfammlungen: 

„ Donnerstag, 6. 1., um 14 Uhr bei Stolz, 

euhütte. > 

D.6r Gembitz⸗Hauland: Donnerstag, 6. 1 um 18.30 Uhr bei 
Grams. In beiden Verſammlungen Vortrag und Verſchiedenes. 

Generalverſammlungen: ; i 

Kr.⸗Gr. Kolmar: Montag, 10. 1, um 10 Uhr im Central⸗Hotel. 
1. Vortrag über die landw. Entſchuldung. 2. Wahl des Boze 
ſtandes der Kreisgruppe. 3. Geſchäftliches. 

KrGr. Czarnilau. Dientsag, 11. 1, um 10 Uhr im Hotel 
Grodzki. 1. Vortrag über die landw. Entſchuldung. 2. Hi 
des Vorſtandes der Kreisgruppe. 3. Geſchäftliches. 

O.⸗Gr. Obornik. Sonnabend, 15. 1, um 16 Uhr bei Borowicz. 
2. Generalverſammlung. 1. Wahl des Delegierten. 2. Beſchluß⸗ 
jofiuna über die Teilnahme der Mitglieder an der Vorſtellung 
i Fünen Bühne Poſen in Obornik. 3. Vortrag. 4. Ge⸗ 

es. i 
Bezirk Poſen. 


S nde: 
[er Dienstag, 4. 1., 10 . und Verkaufsgenoſſen⸗ 
a ; 


` Berfammlungen: 
Dr. Podwegierki: Sonntag, 2. "jg Wintervergnügen bei Ma 
en odwegierki. Beginn 7 Uhr. 
‚Gr. Ditzowierzno: Donnerstag, 6. t, um %3 Uhr bei Mier, 
Nowieczek. Erſcheinen der Familienmitglieder erwünſcht. Anſchl. 
emeinjame Kaffeetafel. Kuchen ijt mitzubringen. 
r. Tarnowo pe: Freitag, 7. 1, um 4 Uhr bei engler 
ER pobg. ge nn, 9 it Neuwahl Mittwoch 
r. Schwerſenz: Generalverjammlun 2 
5. 1, um 4.30 Uhr in der Konditorei Qemte, Schwerſenz. Bow 
trag: Herr Gewieſe⸗Schroda. di 
acharbeitsſitzungen: — 
O.⸗Gr. Nofnowko: M „7.1. um 6 Uhr bet Kohn, Rojnówia 
O.⸗Gr. ie nias: 1 1. S 3 Ube Woltzäbtinee Eeſcheinen 
notmendig. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilunoen. 


— — 


Seinen Genoſſenſchaftern und Freunden wünſcht ein glückliches 


und in der Arbeit erfolgreiches Neues Jahr 
der verband Deut / cher Genoffenfchaften in Polen. 


Die Jahresfchlußarbeiten i in aa Genofenińaften. 


In den metjten unſerer Genoſſenſchaften geht es nun 

m Schluß des Kalenderjahres auch dem Ende des Ge⸗ 
rer i e re 2 om iet b er rg 
un eſchäftsführer mit den Vorarbeiten für die Bilanz, 
die per 31. Dezember aufgeſtellt werden muß. Sie verteilen 
fi beizeiten in kluger Borſorge die Arbeit, die fie zum 
Jahresſchluß erwartet. Sie müſſen die Auszüge der Konten 
anfertigen und abſtimmen. Darin ſteckt eine Menge Klein⸗ 
arbeit; denn auch dem gewiſſenhafteſten Rendanten wird es 
of Sanin daß ihm z. B. der Auszug aus der laufenden 
nicht ſtimmt. Er wird jedo doch die Differenz nicht 

einfach N ſelbſt wenn ſie noch ſo klein iſt, kac 
den Fehler juen, Erit dann kann die Bilanz aufgeſtellt 
werden und zeigen, mit welchem Erfolge die Genoſſenſchaft 


ak dem abgelaufenen Geſchäftsjahre tätig geweſen fit. „Ob 
ein Minus oder Plus uns verblieben, der Schlu t 
Wilhelm Vuſch. u. "e 


. Kontoauszüge ſind weſentliche Bilanzunter⸗ 
lagen und müſſen von a eie Witcher e uno 


des Aufſichtsrats durch ihre Unter a gry, BĘ r⸗ 
den. Das verlangt die Steuerbehörde. Damit iſt aber die 
an — ir 

„ müſſen 


Mitarbeit der 

nicht erſchöpft. Zum 2 5, am 31. 

Vorſtand und Auſſichtsrat nach den Beſtimmungen des Ge⸗ 

noſſenſchaftsgeſetzes zuſammentreten, die Beſtände feſt⸗ 

tellen und darüber protokollieren. Die der Be⸗ 

tände kann im Protokollbuch erfolgen. i 

wenn die vorgefundenen Beſtände in einem deſonderen 

Schriftſtück, e. den Akten der = beizufügen 

ih, feſtgehalten und von allen Mitgliedern des Vorſtands 
d des Auſſichtsrats unterſchrieben werden. 

v zyj dies Inventarprotokoll find die Vermögenswerte 
aufzunehmen, die ſich im zał sę der eng befinden: 
außer dem ol bie Beitände an 
Wertpapieren, Wach A x- und 1 Die vor⸗ 
handenen, — Gebräud be — r Einrich⸗ 

egenſtände wer äßigerwe m 

als in Uebereinſtimmung mit dem Fee bie ef 

p Gegenſtände vermerkt, das in allen Genoſfenſcha 
end geführt werden ſoll. Diejenigen ga a> 8 te 
eine größere Anzahl Maſchinen und ſonſtiger Einrichtungs⸗ 
paw — — * «ie 
mäßigerweiſe in Buchform führen. Wenn noſſen⸗ 
1 in fremdem Depot, alje — meiſten 


lien im Depot ber fat, fo 
aben Bi b und M t durch ihre Ante 
Mehtägeit del bes * der — ber 


der Inventur du 
1 — — 


t des 
gh pack ha aai — 


aufswert uweiſen, im 
alle höchſtens mit dem Morkipreis, den die Ware am 
Anger hat. Iit alje der Eintaufspreis einer Ware 
geweſen als der Marktpreis am 31. zał 


Bewertet werben 
und den Au 


| Sie erregen zu — und 


geweſen tjt als der Marktwert am 31. Dezember. Es tft 
notwendig, die Warenbeſtände ſorgſältig zu bewerten; denn 
der Steuerreviſor pflegt die Inventuren gründlich zu prüfen. 
Der Wert der im Gebrauch befindlichen Maſchinen und 
Einrichtungsgegenſtände braucht in die Inventur nicht auf⸗ 
genommen zu werden, weil er auf den Konten ausgewieſen 
wird, die für dieſe Vermögensgegenſtände geführt werden 
müſſen. Stattdeſſen müſſen auf dieſen Konten die etwa er⸗ 

forderlichen Wertberichtigungen vorgenommen werden. 

o, Maſchinen und Einrichtungsg = Sy arm find 
echenden + ay ri ya die Abſchreibungen — 
So res 10 51 ſchreiben. Dabei muß genau darauf geachtet 
werden, ob Teile dieſer Werte vielleicht mit dem Ablauf 
dieſes Jahres bereits gänzlich getilgt ſind. Wenn das der 
Fall iſt, iſt der entſprechende Teil des Wertes per Tilgungs⸗ 
rücklage an Vermögenstonto auszubuchen. ird es ver⸗ 
ſehentlich owi bieje Werte rewia ja fann bie 

Steuerbehörde mit Neht Beanſtandungen mach 

— dem a der Konten jollten Die ie 

en, um die r n und 
4. 825 — — ließen, ob 

notwendig derungen als verloren 

— = A. Ajapa — — pa e Beſchlüſſe = 
= um RR: der Bilanz unrichtige 


e 


niſſe mifen 


der Konten eine meiſt 
prac” pet 


rigere it — wieder ei — — 
Kunden unterſchrieben wor find. Die Kontoanerkennt⸗ 
z find n ee 33 nit Fohlen nterlagen und dürfen bei 

er fk dieſe Abſchlu —— müſſen zum Jahresende in 
den Genoſſenſchaften führt — um die Unter: 
— — Beh sm = die für Die — 
ellung notwendig 


8 Bech nerkurſe. 

x Im Januar 1938 ar wie ne ka war = 
oinberg die gene tlichen Rechnerkurſe e 
Kursus far Anfunger f r die Zeit vom 17—22. Januar 
1938 und der Kurſus er deret etero für die Zelt 
vom 24.—29. Januar 1938 vorgejehen. In Poſen werden 
die Kurſe im Evangeliſchen e, Aleja Marſz. Biłe 
ſudſtiego 5 Bro AE ben Verbandsgeſchäfts⸗ 

räumen, ul. roma 
gie den Unfängerturjus find keine Vorkenntniſſe 
orderfich. An ihm joliten Sa nur ge pa Kennt ⸗ 
nie in der genoffe ührung defigen ua 8 
der Berwaltu und 


î 
Aus den Bort „die in ben 


Buchführungsarbeiten. ragsthemen 
elt wurden, nennen wir folgenden 


vergangenen Jahren 


Das deutſche Genoſſenſchaftsweſen in Polen“, „Die 
Landesgenoſſenſchaftshbank als genoſſenſchaftliche Geld⸗ 
. „Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſ als 
Warenzentrale“, „Herkunft und Verwendung der Betriebs⸗ 
mittel in den Spare und Darlehnskaſſen“, „Das Warengeſchäft 
der Genoſſenſchaften“, „Aufgabe und Bedeutung unſerer Mol⸗ 
kereigenoſſenſchaften“, „Der rechtliche Aufbau der Genoſſen⸗ 
ſchaft“ „Die Steuergeſetze unſerer Genoſſenſchaften“, „Die 
Sicherſtellung und Ueberwachung der Kredite“, „Die Tätigkeit 
der Verwaltungsorgane“. 


Die Themen ſind ſo ausgewählt, daß alle Genoſſenſchafter 
he Wiſſen und ihre Kenntniſſe bereichern werden. Wie auch in 
den vergangenen Jahren wird den Kurſusteilnehmern Gelegen⸗ 
peu gegeben, die Speicheranlagen der Landw. Zentralgenoſ⸗ 

nſchaft am Hauptbahnhof Poſen, am Poſener Hafen beim 
Gerberdamm und die Maſchinenwerkſtatt auf dem Gelände 
der Johannismühle zu beſichtigen. 


ZSR grundlegenden Kenntniſſe 


geeignet haben. Beim Kurſus für Fortgeſchrittene werden vor 
allem Bilanzvorarbeiten (Zinsberechnung und Kontenſchluß), 
N die Bilanzaufſtellung und Steuerfragen behandelt. 


Die Kurſe find unentgeltlich. Die Teilnehmer haben lediglich 
> die often für Unterfunft und Verpflegung zu tragen. Die An⸗ 
meldungen zu den Kurſen bitten wir ehend vorzunehmen. 
Sie müſſen jedoch über unſere Genoſſenſchaften erfolgen. 
= tte Anmeldungen einzelner können nicht berückſichtigt 
werden. Es werden keine beſonderen Einladungen verfandt. 


Deer Verband iſt bereit, Quartiere zu vermitteln. Der 
Preis wird ſich pro Tag auf etwa 2,— at ſtellen. Bei der An⸗ 

A ung iſt anzugeben, ob der Nachweis von Quartieren durch 
en Verband erwünſcht wird. Auch ijt Angabe erforder⸗ 

dh, „7% yet oder Maſſenquartier gewünſcht 
ird, enn der gemeldete Teilnehmer dem Kurjus fern- 
bt, fo haftet die Genoſſenſchaft für die Quartiergebühr, 
5 bas Quartier nicht anderweitig verwandt werden kann. 
Die wirtſchaftliche Lage zwingt unſere Genoſſenſchaften 
äußerſter Sparſamkeit. Trotzdem darf die Ausbildung 


twe nd mache 
nofienidwjien bie Eee 
dringend empf 


Protokollbuch niederzulegen. 
m, ich aktiv in der Genoſſenſchaftsarbeit be- 
tätigen bzw. für die ſpätere Arbeit im e kommen, könnte 


der Unkoſten gegeben werden. 


Wir bitten die Mitglieder der Verwaltungsorgane nfe- 
* für den Beſuch der Rechnerkurſe rege zu 
er 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Aufſtellung der Bilanzen in unſeren 
Spar: und Darlehnstafien. 


Der Jahresſchluß naht. Eine Anzahl von unferen 
Rechnern ijt noch nicht in der Lage, die Bilanzen ſelbſtändig 
aufzuſtellen. Der Verband ift wie in den früheren Jahren 
bereit, die Genoſſenſchaften hierbei zu unterſtützen. Wir 
bitten um baldige Mitteilung, wenn ein Revifor 
die Bilanz aufſtellen ſoll. Bei der Anforderung eines 
eviſors bitten wir um Nachricht, zu welchem Zeitpunkt bie 
otarbeiten (Zinsberechnung, Kontenabſchluß, Auszüge) be- 


endet ſein werden. ; 
. Verband deutſcher Ge noſſenſchaſten. 
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verordnung des Finanzminiſters vom 15. 12. 1937 über 
die Höchſtgrenzen der Sinjen von Einlagen und anderen 
Geldanlagen in Kommunalſparkaſſen und Genoffenfchaften 
(Dz. Wit. 1937 Nr. 87 Poj. 626.) 


Auf Grund der Art. 1 und 5 Bes Geſetzes vom 29. März 1938 
in Sachen der Höhe der Zinſen von Einlagen und anderen Geld⸗ 
anlagen in Kommunalſparkaſſen und Genoſſenſchaften (Dz. Wft: 
Nr. 29, Poj. 255) verordne ich folgendes: 


§ 1. Als Höchſtgrenze der Zinſen (Vorteile) von Einlagen 
und anderen Geldanlagen ſtelle ich feſt: 


a) Für Kommunalſparkaſſen und Genoſſenſchaften, in denen 
die Summe der Spareinlagen 3 Millionen Zkoty über⸗ 
ſteigt, ſowie für die Galicyjita Raja Oſzezednosci in Lema 
berg, Centralna Raja Spółet Rolniczych, Ukrainſta Szezad⸗ 
nica in Przemyśl und Krajowa Raja Pozyczkowa in Poſen 
44% jährlich, 


b) für die Kommunalſparkaſſen und Genoſſenſchaften, in denen 
die Summe der Spareinlagen 3 Millionen Zloty nicht 
überſteigt, ſowie für Gemeinde⸗Spar⸗ und Darlehnskaſſen 

"5% jährlich. 


82. (1) In den im 8 1 bezeichneten Grenzen kann die Höhe 
des Prozentſatzes unterſchiedlich feſtgeſtellt werden abhängig von 
den verſchiedenen Typen der Einlagen und Geldanlagen. 


(2) Im Laufe von 10 Tagen von der Veröffentlichung dieſer 
Verordnung an müſſen die Vorſchläge wegen der Unterſcheidung 
des Prozentſatzes überſandt werden durch: 


a) die Verbände der Kommunalſparkaſſen — wegen der Kons 
munalſparkaſſen, 


p) den Vorſitzenden des Genoſſenſchaftsrates — wegen der 
Genoſſenſchaften, welche Bankgeſchäfte betreiben, 


e) Panſtwowy Bank Rolny sek wegen der Gemeinde⸗Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen, x 


d) den Regierungskommiſſar der Centralna Raja Spółef Rolfs 
niczych in Warſchau — wegen dieſes Inſtituts, 


e) Galicyjſta Kaja Oſzezednosci in Lemberg, 
f) Krajowa Raja Pozyczkowa in Poſen, 


g) Utrainſta Szczadnica in Przemyśl — 
zwecks Beſtätigung durch das Finanzminiſterium. 


8 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1938 in ; 


Kraft und in bezug auf die vor dem 1. Januar 1938 eingelegten 
Einlagen und anderen Geldanlagen nach dem Ablauf der Bere 
tragsfriſt, nicht ſpäter jedoch als am 1. Juli 1988. ) 


8 4. Mit dem Tage des Inkrafttretens dieſer Verordnung 
wird die Verordnung des Finanzminiſters vom 25. Juli 1097 
über die Höchſtgrenzen der Zinſen von Einlagen und anderen 
Geldanlagen in Kommunalſparkaſſen und Genoſſenſchaften (Dz 
uf. Nr. 50, Poj. 387) ungültig. 


Internationale Genoſſenſchafts⸗Statiſtik. 


3 26 A ak an — en. Nummer = as Sölde eh 
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Das Konſum⸗Genoſſenſchaftsweſen arbeitete in 65 Lände 
ne — 90 045 200 Mitgliedern. Die 


820 feni ft A 881885 a t he fajt 68 Mile 
Genoſſenſchaften en Warenum n von fa! j 
liarden Schweizer Franken. Ihre e ſtellten 


im eigenen Unternehmen Waren im Werte von 850 Million 
Schweizer Franken her, während ihr Geſamtumſatz ſich R 
38 Milliarden Schweizer Franken belief. 


An landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften waren 487 850 
880 Ländern tätig. Sie . 58090 500 Genoſſen und 
ten Umfige von mehr als 7 Milliarden Schweizer ten, 

entralen ungefähr 8 Milliarden Schweizer Franten. Die lä 
en Kreditgenoſſenſchaften umfaßten 100 ex, wobei 151 29 
Genoſſenſchaften 15 312 000 Genoſſen vereinigten. 


Die ſtädtiſchen Kredit enſchaften waren in 81 Ländern 
e Wenn ry | te Mitgliederzahl 3 341 


. he > ENT 
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Hutten an Sickingen. 
Zum 1. Januar 1521. 


„Und wünſch' Dir damit, nit als wir oſt unſeren 


Freunden pflegen, eine fröhliche ſanfte Ruh’, ſondern 

große, ernſtliche, tapfere und arbeitſame Geſchäſt', 

darinnen Du vielen Menſchen zu gut Dein ſtolzes, 

heldiſch Gemüt brauchen und üben mögeſt. Dazu wöll 

Dir Gott Glück, Heil und Wohlfahren verleihen.“ 
(Der Reichsritter Ulrich von Hutten wurde vor 
450 Jahren, am 21. April 1488, geboren.) 


See iche Aufrüftung. 
Gerade in Kleinigkeiten, dei welchen der Menſch 
ſich nicht zuſammennimmt, zeigt er ſeinen Charakter, 
und da kann man oft in geringfügigen 1 Me 
an bloßen Manieren, den Boden i di nicht die min⸗ 
dejte Nückſicht auf andere kennenden Egoismus bequem 
beobachten, der ſich nachher im großen nicht verleugnet, 
wiewohl verlarpt. 
Schopenhauer. 


Jeder von uns iit ſich wohl klar darüber, daß der Zweck 
einer Aufrüſtung nicht Krieg, ſondern genau das Gegenteil, 
nämlich die Erhaltung des Friedens iſt. In einem unge⸗ 

ützten Hauſe kann man weder in Ruhe leben, noch fried⸗ 
ch und nutzbringend arbeiten. 

Wir haben in unſerem Hauſe eine jo gewaltige Auf- 
bauarbeit zu leijten, daß wir ſie nur in dem Gefühl der un⸗ 
bedingten äußeren Sicherheit vollbringen können. Aber 
eine noch ſa vollkommene materielle Aufrüſtung erreicht 
ihren Zweck nicht, wenn im Hauſe ſelbſt nicht Friede und 
Harmonie herrſchen. 

Hier iſt der Punkt, wo unſer aller Hilfe einſetzen muß. 
Jeder von uns muß aufrüſten, nicht mit Waffen aus Stahl 
und Eiſen, sondern ſeeliſch, indem er die Eigenſchaften und 
die geiſtige Einſtellung, die die heutige Zeit in erhöhtem 
Maße von ihm verlangt — Anſtand und Sauberkeit des 
Charakters, Gemeinſchaftsſinn, Verantwortungsgefühl, Idea- 
lismus —, durch bewußte tägliche Uebung ſtärkt und feſtigt. 

Anſtand und Sauberkeit? Wenn ich dieſe Eigenſchaften 
beſitze, ſind meine Handlungen dann nicht ohnehin anſtän⸗ 
dig und ſauber? Was ſoll ich da noch üben? So mag man⸗ 
cher wohl fragen. Dazu eine kleine, alltägliche Begebenheit: 
Ein Mann, durchaus ehrenwert, fährt in der vollbeſetzten 
Elektriſchen. Er hat feinen Groſchen in der Hand, muß aber, 
noch ehe der Schaffner zu ihm kommen kann, ausſteigen und 

eckt, ohne ſich bemerkbar zu machen, das Geld wieder ein. 
er ſicherlich ſonſt auſtändige Menſch iſt einer Verſuchung, 
wie ſie ähnlich wohl ſchon an jeden von uns herangetreten 
iſt, erlegen; er hat ſoeben ſehr wenig anſtändig gehandelt 
und —4 es zu wiſſen, ſeine moraliſche Widerſtandskraft 


ge cht. ! 

So etwas darf bei uns nicht vorkommen. Wenn wir 
ähnliche und andere vielleicht ſchwerere Verſuchungen be 
po wollen, jo müſſen wir unſer Anſtands⸗ und reale 
mmer wieder aufrüſten, und zwar gerade in den Kleinig⸗ 
feiten des Alltags. Ein Beiſpiel: willſt ein Geſchenk 
machen und wählt dazu einen Gegenſtand, den du ſchon 
beſitzt, der dir aber nicht gefällt. anderen, ſo redeſt 
du dir ein, wird er ſchon Freude machen. Halt! Küſte auf! 
Was für dich ſelbſt nicht gut genug iſt, darfſt du auch dem 
anderen nicht anbieten! Ueberwinde die kleinliche Regung, 


eige dich doppelt anſtändig da, wo die Menſchen am leih- jade 


um verſagen: wo es an den Geldbeutel geht. Haſt du bie 
hl zwiſchen zwei ehrenwerten Handlungen, von denen 
die eine innerlich vornehmer iſt als die andere, ſo darf es 
— dich keinen Zweifel geben. Jeder Akt des Anſtandes 

ee ar 71 ne 
arum find die Menſchen nur oft jo unduldſam gegen: 
einander? Warum ſieht man immer * um in erum 
ungeduldige, gereizte Mienen, warum hört man ſcharfe, uns 
reundliche Worte? Weil unſere Aufrüſtung an Gemein⸗ 
tsgefühl und Nächſtenliebe viel zu ſchwach iſt, um den 
orberungen unſeres Alltags gewachſen zu fein. Es genügt 
wir zwar nicht gerade unfreundlich, aber 


Richt da doch 
gleichgültig und unintereſſiert am Nebenmenſchen vorbe 


| Die Landfrau ! 
Raus - und Fofwirtihaf, Nreintterzucht, Gemfiie und Mbitban, Heiundheitspflege. Ersiehunastragen 


können aber etwas ganz Aeußerliches, Hohles 


legen 


dem Eifer der Sammler zu haben, ſo iſt unſere ſeeliſche Auf- 


Ohr. Aber durch unſer freudiges Bekenntnis zur Tat, durch 
unſer Vorleben. CZA 


t | Genuß von Wilńtafjee geringer Ft als bei „schwarzem“ 


29. Dezember 1932 


ehen. Die ſeeliſche Aufrüſtung ift etwas Poſitives und 
heißt: Freundlich und rückſichtsvoll fein, nicht nur gegen die, 
ro denen uns engere Bande verbinden, ſondern gegen 
jeden. 

Aber Freundlichkeit und Rückſichtnahme find erſt die 
Anfänge, ſozuſagen der Grundſtock unſerer Aufrültung. Sie 
haben das Gute, eine angenehme Atmosphäre 2 dead ee 

ein. 
wirkliche Kraft kommt von innen. Von innen heraus müſſen 
wir an den Nebenmenſchen herangehen. Wir müſſen — 
immer wieder wird es uns geſagt, aber befolgen wir es 
auch? — uns in die Seele des anderen hineindenken, uns 
in ſeine augenblickliche Lage verſetzen und ihn von NIE 
Geſichtspunkt aus beurteilen, nicht kritiſch v e r urteilen. Nur 
jo kommen wir zu einem wirklichen Werjtanbnis, zu wirt- 
lichem Wohlwollen für den a ar neben uns. i 

Aus der wohlwollenden Geijteshaltung ergibt ſich von 
ſelbſt Opferwilligkeit und Gebefreudigkeit. Vielleicht haben 
wir es ſchon an uns ſelbſt erfahren: Je mehr wir alle Ich⸗ 
ſucht von uns wegſchieben, je mehr wir an andere denken 
und uns daran gewöhnen, in der Gemeinſchaft aufzugehen, 
deſto beſſer wird das Verhältnis zu unſeren Mitmenſchen, 
deſto ſtärker das Kameradſchaftsgefühl für unſere Volks⸗ 
und Weggenoſſen auf der Lebensreiſe. Einem Kameraden 
hilft man, wenn er Hilfe braucht. Einen Kameraden läßt P 
man nicht im Stich. Das ift kein Almoſen, das ift keine 
Mildtätigteit, das ift fein beſonderes Verdienſt, auf das wir 
Grund hätten, ſtolz zu ſein, das iſt einfach unſere menſchlic e 
Pflicht dem Kameraden gegenüber. Kamerad iſt jeder, den 
letzt ye n der Winterhilfe betreut wird. Geben wir gern, 

r uns auch einmal NN eine Entbehrung auf, 
um helfen zu können, ſo haben wir ſeeliſch gut aufgerüſtet. 
Tun wir es aber mißmutig und gezwungen, um Ruhe vor 


rüſtung eine ſchwache und un vollkommene zu nennen. 
Es iſt ein ſchöner und ſtolzer Gedanke: Ich bin nich 
gering und zu unbedeutend, um mitzuhelien am großen Auf⸗ 
au. Nicht nur dadurch, daß ich den Aermeren ihr Los 
erleichtere, ſondern mé indem ich mit ſriſchem und gel un⸗ 
dem Sinn an die Dinge des Lebens herangehe, inden 
ich mich dazu erziehe, aus dem Vorhandenen ſtets das Beſte 
zu machen. Sind wir fo eingeſtellt, jo wird uns bald klar 
werden, daß wir auch ein Stückchen Verantwortung 1 
Seele unſerer Mitmenſchen tragen, und wir werden 8 
ruhen, bis wir die Kleinmütigen und Mißvergnügten— 
ibt es in unſerer Umgebung nicht immer noch ſolche, die 
Ró erbittert oder verbittert abſeits ſtellen? — durch unfer 
mitreißendes, gannas Vertrauen zu uns herübergezogen 
haben. Nicht durch Worte allein. Worte verrauſchen im 
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Sinn oder eine neue Erklärung zu geben weiß. o iſt es 
beiſpielsweiſe — um mit einem „Fall“ aus der täglichen 
„Praxis“ der Küche zu beginnen — eine alte Anſicht, daß 
Milchkaffee weniger schädlich jet als „Ihwarzer“ Kaffee. Die 
junge Forſchung kann jetzt eine Grttärung en Frage, ob 


das wirklich jo ijt, abgeben. Man ging von der Tat. 


Kaf 

wird. Durch entſprechende Verſuche hat man nunmehr feſt⸗ 
ſtellen können, daß diefe Wirkung des Koffeins auf die Ries 
rentätigkeit meit 1 oder gar nicht eintritt, wenn man 
dem Kaffee Milch hinzuſetzt. Wahrſcheinlich iſt das ſo zu 
erklären, daß gewiſſe Fettſtoffe der Milch das Koffein ſo mit 
Beſchlag belegen, daß es nicht mehr wie ſonſt zur Auswir⸗ 
kung kommen kann. Aus dieſen Verſuchen darf man wohl 
ſchließen, daß die Koffeinwirkung nicht nur in bezug auf 
die Niere, ſondern ganz allgemein für den Körper dem 


N 


erſten Bijjens in den Mund ae dieſer 
ſtoffe enthält. 


ſpeiſe oder einen Rohkoſtſalat zu fih nehmen, um die 
ſaftabſcheidung an 


Kaffee und daß ſomit die alte Anſchauung von der gerin: 
geren Schädlichkeit des ARA Kaffees zu Recht beſteht. 
Und alt iſt auch die Erfahrung, daß Zucker ein gutes 
Mittel gegen Bakterien iſt. Deshalb ſüßt man ja Früchte, 
die man aufbewahren will, recht ſtark ein, weil dadurch die 
Entwicklung von Fäulniserregern unterbunden wird. Und 
auch in der „Hausmedizin“ hat man den Zucker ſchon früher 
als „bafterientötendes“ Mittel gebraucht und beiſpielsweiſe 
entzündete Mandeln mit Zucker beſtreut. Neuerdings hat 
man nun wieder auf dieſe Behandlungsart zurückgegriffen 
und ihr Anwendungsgebiet erweitert. Entzündliche Erkran⸗ 
kungen der Mundſchleimhaut, des Gaumens und der Man⸗ 
deln ſind durch Beſtreuen mit Puderzucker gleich gut zu be⸗ 
einfluſſen, es wird auch empfohlen, bei ſolchen Krankheiten 
recht oft einen Bonbon oder ein Stück Zucker im Munde zer⸗ 
ehen zu laſſen, um den Speichel ſozuſagen zu einer recht 
fiken Flüſſigkeit zu machen, die „bakterientötend“ die tran: 
ken Gewebe beſpült. (Es erübrigt ſich wohl, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß es ſelbſtverſtändlich notwendig iſt, erſt einmal 
zu willen, daß ſich hinter den Entzündungserſcheinungen 
nicht etwa eine Diphtherie oder ähnliches verbirgt, daß alſo 
die Zuckerbehandlung nicht etwa die ärztliche Unterſuchung 


überflüſſig macht.) 


nb noch eine neue Antwort auf eine alte Frage der 


täglichen „Praxis der Küche“ ſoll hier erwähnt werden, die 


Antwort auf die Frage nach dem Wert der Suppe als Vor⸗ 
gericht. Dieſe Antwort ergibt ſich faſt von ſelbſt, wenn man 
vorausſchickt, daß normalerweiſe zu Beginn der Magenſaft⸗ 
abſonderung (die ungefähr mit dem Hineingelangen des 
agenſaft be⸗ 
onders konzentriert ift, aljo beſonders viele Verdauungs⸗ 
| Es iſt demnach aj recht wenig geſchickt, die- 


en ſehr „wirkſamen“ Magenſaft durch Suppe zu verdünnen; 


es wäre vielmehr richtig, die „kompakteren“ Gerichte wie 


Fleiſch und Eier an den Beginn der Mahlzeit zu ſtellen. 
ppe „vorweg“ zu geben, empfiehlt ſich nur für Menſchen, 
die an „zu ſtarker“ Magenſäure leiden. Jene Menſchen 


aber, die eine zu ſchwache Magenſaftbildung haben, ſollten 
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agen⸗ 

pregon, ſtatt durch Suppe den bei ihnen 
enſaft noch mehr zu verdünnen. 


on „ſchwachen“ 
ie Erkenntnismöglichkeiten, die durch 


Ein Beiſpiel für 


| die modernen Unterfuhungsmethoden gegeben find, bietet 
der neue Begriff der Zuckerkrankheit der Haut. 


Man hat 
ſchon jeit langem beobachtet, daß Zuckerkranke verhältnis⸗ 
mäßig häufig an Furunkeln erkranken, aber man weiß an⸗ 
dererſeits, daß es viele Menſchen gibt, die an Furunkeln 

„ an einer Furunkuloſe leiden, ohne auch nur das ge- 
ringſte Anzeichen einer Zuckerkrankheit zu bieten. Mit Hilfe 


beſonders geeigneter Unterſuchungsmethoden ift es nun 


neuerdings gelungen, tiefer in die chemiſchen Vor 2 7 in 
der Haut 1 ię c und man hat dabei Pitt ellen 


untrainierter Men A bie g 
bringt, ohne einen Muskelkater dabei „ 


Nz ng nicht genügend nach, und die Muskeln ſchmerzen dann 
hnlich 


$ 


fater befommt, ya gi ein et: ebenfalls zur Zeit 
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auch das ſonſt in dieſem Bindegewebe vorhandene Fett mehr 
oder weniger verſchwindet, kann es ſein, daß bei einem 


ſchwächlichen“ Menſchen die „Muskelhüllen“ etwas zu weit 


nen find, jo daß er auch nach einer ungewohnten An⸗ 
trengung keinen Muskelkater bekommt. 3 


Derjchiedenes Neufahrsgebäck. 


Brandenburger Bällchen. Zutaten: % Liter 
Milch, 100 Gramm Butter, 500 Gramm Mehl. Diefe Beſtand⸗ 
teile werden in bekannter Weiſe zu einem feſten Teig abge⸗ 
brannt. Nach dem Abkühlen fügt man 8—10 Eier hinzu, 
ſticht mit einem Teelöffel kleine Bällchen ab, die man in 
ali Fett ſchön dunkelgelb bäckt und mit Staubzucker be⸗ 

reut. 

Schneebälle. Zutaten: 250 Gramm feines Mehl, 
70 Gramm Butter, 4 Liter Waſſer, 8 Eier und zum Bes 
ſtreuen Staubzucker. Auch diefe Beſtandteile brennt man außer 
den Eiern zu einem glatten Teig ab, ſetzt die Eier nach dem 
Auskühlen hinzu, ſchlägt ihn tüchtig, macht mit 2 Eßlöffeln 
Ballen davon und bäckt ſie in heißem Fett ſchön gelb. Wenn 
man die Eier vorher in warmes Waſſer legt, gehen die 
Schneebälle aes auf. 

Butterkränze. 500 Gramm Mehl, 70 Gramm Bute 
ter, ebenſoviel feingeriebene jiige Mandeln, worunter einige 
bittere fein können, 4 Liter Milch, 1 Ei und 4 Eigelb, 2 Eß⸗ 
löffel Roſenwaſſer, 1 Eßlöffel Zucker, etwas Nelken und Kar⸗ 
damon und 30 Gramm friſche Hefe ſind die erforderlichen 
Beſtandteile. Die Milch und Butter macht man lauwarm, 
rührt Eier, Roſenwaſſer, Mandeln, Gewürz, 2 und 
Mehl hinzu, ſchlägt den Teig tüchtig und legt ihn auf 
ein mit Mehl beſtäubtes Brett. Nun rollt man von ihm 
kleine Stücke länglich aus, formt fie zu Kränzen zuſammen, 
in welche man rundherum kleine Einſchnitte macht und 
legt fie zum Aufgehen an eine warme Stelle, bis alle Fertig 
ſind. Wenn die erſten umgeben beginnen, fängt man mit 
ihnen an, und bäckt fie wie Berliner Pfannkuchen. Sie dür⸗ 
fen aber nur hochgelb werden. Dann nimmt man ſie heraus 
und beſtreut ſie mit feinem Staubzucker. 

Aprikoſenſcheiben. Aus 150 g Mehl, 150 g zers 
piliidter Butter, 50 g Staubzucker, 1 Ei und der abgeriebenen 
Schale einer Zitrone kneten wię einen mürben Teig. Won biejem 
ormen wir J cm dicke Rollen, beſtreichen diefe ringsum mit 
Eigelb, wälzen ſie in Hagelzucker und laſſen ſie an möglichſt 
kühlem Orte ruhen. Erſt wenn die Stücke ganz ſteif ſind, ſchneidet 
man 2 bis 3 em dicke Scheiben ab, gibt auf jede dieſer eiben 
einen Klecks Aprikoſenmarmelade und bäckt ſie bei guter Mittel⸗ 


hitze. 

Zimtblätter 125 g geſchälte Mandeln ſchneidet man 
in Splitter. 2 tępe ſchlägt man zu ſehr ſteifem Schnee, zieht 
10 g feinen Zimt, nach und nach 140 g Zucker und die Mandel⸗ 
ſplitter darunter. Von dieſer Maſſe ſtreicht man mittels einer 

chablone dünne runde iben auf gefettete Bleche und bäckt 
dieſe bei ganz ſchwacher Hitze im Ofen. Wenn ſie vollkommen 
3 find beſtreicht man bie Unterſeite mit 100 g im Waſſer⸗ 
ba geſchmolzener Schokolade und beſtreut ſie entweder mit 
Hagelzucker oder tunkt ſie in Zimtzucker. 

Orangeneckchen. Aus 150 g Mehl, 90 g Butter, 50 g 
geſiebtem Staubzucker und 150 g kleingehacklem Orangeat kneten 
wir einen Mürbeteig, ſtellen ihn etwa eine Stunde kalt, rollen 
ihn dann 3—4 mm bid aus. Dann ftehen wir mit einem 

ſſerglafe runde Scheiben aus, ſchneiden dieje in vier Dreiecke 
und backen ſie auf 1 Blech in guter Hitze in etwa 10 bis 
15 Minuten hellgelb. Die Eckchen überziehen wir mit roſa Glae 
fur, die wir aus 2 Eßlöffeln e e dA a oder pią?! 
und 100 g geſiebtem Puderzucker kalt rühren. Solange bie Gla⸗ 
fur noch feucht ift, belegen wir die Edhen mit einem Stückchen 
Zitronat oder Orangeat. 


Dereinstalender 
Bezirk Gnejen. 

O.⸗Gr. Dornbrunn⸗Ritſcherheim: Verſammlung Donnerstag 
(Feiertag), 6. 1. um 43 Uhr bei Otto Buſſe⸗Dornbrunn. Am 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Bezirk Liſſa: ; 

Am 8. 1. um 14.30 Uhr wird ein Haushaltungskurſus i 
Bojanowo eröffnet. Koſten ca. 90,— zł für 3 Monate. Anmel⸗ 
dungen nimmt noch Frau Faltes Bojanowo und unſer Büro 


entgegen. 

> Bezirk r ię 
O.⸗Gr. Birnbaum: Es wird beabſichtigt, im März einen Hause 
haltungskurſus von 3 Monaten in Birnbaum ngntioien. Mels 
dungen von Tömtern und En: unſerer Mitglieder über 
17 Jahre erbitten wir an Frl. Schnelder⸗Bielſto und Herrn Paul 
Treudler⸗Bielſko zu richten. 


In deiner Jugend ſollſt du dich 
Zur Arbeit halten fleißiglich; 
Hernach gar ſchwer die Arbeit iſt, 
Wenn du zum Alter kommen biſt. 


(Alter Spruch.) 


Bodenunterſuchung auf Kalt. 


Vortrag des Jungbauern Kurt Arndt, Białobłota, Kreis 
Bromberg, gehalten in der 3. großen Schülerſitzung des 
landw. Fortbildungskurſus Weißenhöhe, Kreis W eh am 
Sonnabend, dem 11. Dezember 1937. 


Sehr verehrte Gäſte! — Liebe Kurſuskameraden! 


Ich habe den Auftrag erhalten, Ihnen eine Bodenunter⸗ 
ſuchung auf Kalk vorzuführen. 


Der Kalk iſt ein recht beweglicher Beſtandteil unſerer 
Erdrinde. Wir finden ihn in der Natur als rieſige, mehrere 
3 Meter dicke Kalkſchichten, aber auch als gen ere 

blagerungen in Geftalt von Wieſenmergel, S ele. 
folie ujw. Andererſeits kann er auch ganz im Boden 
fehlen. Geländeform, Höhenlage, Umſetzungsprozeſſe, auss 
laugende Tätigkeit des Waſſers und der natürliche Pflanzen⸗ 
wuchs haben eine allmähliche Verarmung der Böden an 
Kalk zur Folge. Schon an dem Wildpflanzenbeſtand können 
wir einigermaßen feſtſtellen, wie es um den Kalkgehalt des 
Bodens ſteht, wenn einige typiſche Pflanzen in ſtärkerem 
Maße auf einem Schlage angetroffen werden. 


Kalkgehalt kin an die log. Senfböden mit den Wild: 
getan: Ackerſenf, Ackerpfennigkraut, Salbei, Huflattich, 
rombeere, wilde Luzerne, Saudiſtel ujw. Auf dieſen Böden 
werden ſäureempfindliche Pflanzen wie: Luzerne, Kleearten, 
Erb — Bohnen, Wicken, Zuckerrüben und Gerſte gut 
wachſen. . : 


Auf iapiife Kalkarmut bzw. Bodenverſäuerung weiſen 
dagegen alle ſogenannten Hedrichböden hin mit den Wild⸗ 
pen; Hedrich, kleiner Sauerampfer, Ackerknaul, Haſen⸗ 
lee, Lämmerſalat, grüner Fennig, Blut irſe, Sandſtief⸗ 
mütterchen, wilder 125 . ttriger Reiher⸗ 
ſchnabel ufw. an. Auf diefen Böden werden aber trotzdem 
immer noch Roggen, Kartoffeln, Hafer, Lupinen und Serra: 
della einigermaßen gedeihen, wenn ſie ſich in Kultur be⸗ 
finden. Fehlt der Kalk gänzlich, dann verſagen auch dieſe 
kalkabholden Kulturpflanzen. 


Die Bedeutung des Kalkes liegt: 
1. in ſeiner Unentbehrlichkeit als Pflanzennährſtoff; 


2. entjäuert er den Boden und ſchafft eine milde Acker⸗ 
krume; ; 


8. macht den Boden krümelig und mürbe und fördert 
die Ackergare; 


4. erwärmt den Boden durch Begünſtigung chemiſcher 
Umſetzungen; 
5. fördert alle Verweſungs ⸗ und 


6. erleichtert den Zugtieren auf ſchweren Böden dur 
eine Einwirkung Ne Acker⸗, mawik Pitugarbeten; 


7. Kalt wird aus dem Boden von den Futterpflanzen 
enommen und hilft dadurch bei u ie 
J 


In der Erkenntnis dieſer Tatſachen müßte ſich eigent- 
jeder Bauer für die Kalkfrage des Bodens interejfieren. 

Jeder Boden kann auf einfache Weije oberflächlich ſchon mit 
0 oder Salzſäure s einen Kalkgehalt popri ft werden. 
ejer Boden z. B. ift kalkarm und reagiert ſauer, weil er 
keine Kohlenſäurebläschen bei Begießen mit Salzſäure bildet; 


während der andere infolge feines Kalkgehaltes aufbrauſt. 


Weiter will ich Ihnen zeigen, wie man den Boden auf ſog. 


3 5 H. Zahlen 


pa 
z 


4 


ab Ein Boden mit der p. H.-Zahl, die an 
arb 


and einer Farbſkala ermittelt wird, von 7,5—8 und höher 


Verwitterungaprozeſſe; 2 
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iſt alfaltjch pa gy ätzend), Farbe Hell» bis dunkel⸗ 
violett, von 8,5—7,4 — neutral, Farbe grünlich bis graus 
violett, von 5,3—6,4 — ſchwach sauer, Farbe hellgrün bis 
graugrün, von 4,6—5,2 — ſauer, Farbe grünlich⸗gelb bis 
grünlich⸗grau, von 4,1—4,5 — ſtark ſauer, Farbe gelb. 


Die jog. p. H.-Zahlen Ihnen genauer zu erklären tit 
nicht meine kol aj Denn genaue chemiſche Vorkenntniſſe 
po dazu Vorbedingung. Es genügt vollſtändig, wenn man 

eim Boden eine dieſer p. H.» Zahlen ermitteln kann. Vom 
gene habe ich mir Bodenproben auf folgende Weiſe beſorgt: 
n den markierten Feldſtellen hebt man mit einem Spaten⸗ 
tich Erde aus und fährt mit einem Löffel an der glatten 
nd von unten her jo mit der Spitze hoch, daß aus allen 
Teilſchichten Erdbröckel in den Löffel gleiten. Aus dem 
Untergrunde wird die Erdprobe ebenſo gewonnen. Die 
Erdproben werden dann in Tüten getrennt, die numerterś 
ſind, geſammelt. i 


Zur Unterfuhung find erforderlich: NZ 
1. mehrere 1 cm ſtarke und ca. 16% cm lange Reagenz⸗ 


gläschen; x 
2. ein weißes Pulver, jog. Baryumſulfat oder jdhwefjele 
ſaures Baryum — aus einer Apotheke —, tte 


a f 
„pro Röntgen“, welches zum Klären der Flüſſigkeit 
und Löſen des Bodens dient; * 


8. eine Tropfflaſche mit „Indikator Complex 1“; JRE 


4. deſtilliertes Waſſer, das aber vor dem Gebrauch tets 
auf feine Neutralität geprüft werden muk; — 


5. eine Reaktionsſtala zum Vergleichen (nach Gebrauch = 
vor Licht ſchützen); š Rene 


6. eine ſelbſtangefertigte Unterſuchungsliſte zum Eins 
tragen der Reſultate. W żę 


N 


Zunächſt wur man alle Reagen läſer mit deitilliertem 
Waſſer aus. Sodann wird das deſtillierte Waſſer auf ſeine 
Neutralität geprüft. In das zu % gefüllte Gläschen werden 
ca. 2 Tropfen Indikator zugegoſſen. Der hier unterſuchte 
Boden ift nach der Farbſkala mit 6,5—7,4 p. H., alfo neutra 


Nun nehme ich ein 2. Glas, fülle es % voll und berühre 
nur die Glasöffnung mit dem Korken von der Salzſäure⸗ 
aſche. poj ich noch 2 Tropfen Indikator Dinge und 
chüttele es, ſo färbt «s o be gelb. Gieße ich aber 
einen kleinen Tropfen Salzläure hinein, jo tritt typiſche 
Neiße Kal ein. Ein weiteres Gläschen enthält eine kleine 
rije Kalk; gibt man dazu 2 Tropfen Indikator, fo tritt die 
fir die alkallſche Reaktion typiſche Violettfärbung ein. 


Und nun wollen wir Bodenproben unterſuchen. Mein 
Kamerad Schewe wird von der 1. eden d Boden mitt. 
lerer Güte ca. 8 em Erde in das Gläschen einfüllen, dazu 
ca. 1 cm Baryumſulfat, deſtilliertes Waſſer bis ca. Lem unten 
der Glasöffnung und ſchließlich ca. 7 Tropfen Indikator 
dazugeben und ſchütteln. ; Xi 


= aber nehme Bodenprobe Nr. 2 und fülle ca. 3 em 

Erde ein, dazu ca. 1 em Baryumſulfat, ſodann deſtilliertes 

Waſſer bis 1 em unter der Reage 3 und zum 
up ca. 7 Tropfen Indikator — A L nzwiſchen 

Bat ſich die Löſung von der Bodenprobe Nr. 1 geklärt. 

ſtala ſehen wit eine gelbliche 


Beim Vergleichen der Flüſſigteit Nr. 1 mit der Farbe 
aljo mit 4,6—5,2 p. H. — ſauer. Bei ber 


gnij Der Boden it 
. Blüffigkeit jehen 
Sie eine hellviolette Verfärbung, der Boden iſt 

75 p. H. ſchwach alkalisch. f 


daher mit 
Auf dieſe Weiſe können wir unſeren Boden auf ſeinen 
Kalkgehalt unterſuchen. — In jeder Gegend ſollte ein Jung. 
bauer ſich mit dieſer Arbeit befaſſen. Jeder Bauer get d a 
Intereſſe an ſolchen Ergebniſſen. Aehnlich wie hier mit 
Kalk, jo ijt es auch mit den andern Kernnährſtoffen N, K 
and P. Die Anterſuchung hierfür tft ſchwieriger und ets 
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poe e Apparate. Aber in allen Verſuchs ringen 

a können jelhe Unterſuchungen für wenig Geld vorgenommen 
werden. 

Der Landwirt darf nicht mehr in dieſen Fragen im 
Dunkeln taſten. Viel ko fann erjpart werden und d beſſere 
ee erzielt werden, wenn er nur nach 

Maßgabe einer Notw keit düngt. 


Sitzung des Ausſchuſſes zur Förderung der Facharbeit 
in den Ortsgruppen der Welage am 1. Dezember 1937. 
In dieſer be. ef trat den Ausſchuß für die Bah» 


arbeit der tn zum erſten Male men. Es nahmen 

daran — w dem des Herrn Landgraf⸗Pawlowice 

die Mitglieder vn Ausſchuſſes ſowie auch Mitglieder des 
vorſtandes 


Nach — 
Herr Dr. 1 die Schwie⸗ 
rigkeiten in der bevorſte n Arbeit des Ausſchuſſes hin, be⸗ 
tonte jedoch, daß dieſe it eine außerordentlich wichtige p 
Hierauf wurde von dem Geſchäftsführer des Ausſchuſſes über die 
vorliegende Geſchäftsordnung geſprochen und dieſe im einzelnen 
näher erläutert. Als eine der wichtigſten Arbeiten wurde zu- 
nächſt die Ausarbeitung von Richtlinien für die einzelnen Grup⸗ 
pen angeſehen. Dieſe lagen im Entwurf vor und wurden durch⸗ 
geſprochen. Es handelt ſich dabei nur um allgemeine Arbeits⸗ 
auweiſungen, denen ſpezielle je nach Notwendigkeit folgen follen. 
rażą ia wurde gemeinjam durchgeſprochen, auf welche 
Weiſe die Arbeit in den Gruppen von ſeiten der Zentrale be⸗ 
bet "= Arbeitsabſchnitte gefördert werden jol. So 
für die Verſammlungen dieſes Winters eine beſtimmte 
von p — aus dem Gebiete des Pflanzen⸗ 
Dawes ſyſtematiſch zu kurzen Aufſätzen verarbeitet werden, die 
den Gruppen zur om geſtellt werden und die dort durch⸗ 


worten des Vorſitzenden ſprach 
ebias unb mies 2 


uarbeiten ſind. s Ergänzung kommen die angelieferten Zeit⸗ 
ae tn Frage. In bezirksweiſen mmenkünften werden 
n Leitern und Betreuern der Facharbeit Veſprechungen 


— über „die ſich aus der erze sę Arbeit era 
en. Nach Mógł t werden die Gruppen in ihren Ber: 
pamięci wenigitens einmal von der Zentrale Seut, von 


b e y cn I ber" Antenne, elne Münden . LU 

e purges n der nte ars 

5555 Belehrung — — rdern, a um de fe möglichſt 

ae r Leitſätze 
— und Aus⸗ 


mógi eine ine e 


a he un O Ss an 


— 2 nn 
— — M lew (he er in den Ortsgruppen werben 


18 Nahme bmi diesjährigen u Biene ung jol auch eine 
An g hai g Hog 


= 


Ex für rpa wurde 2 — a Vorſchläge für die 


eitaftung gemach 
eit tiede bi 
aai P aaen nos en 


Beantwortung der alten Fragen. 
$. Arbeiten auf dem Hof. 


Eh Brunnen u 82 ee groft urn Kiben edeckt 
e f 
im Nel Keller zu Mijen 1 orgii ke es 
A a er Teenie m 


und unter Umſtänden . elegen d 2 2 
Düngerſchicht. 


b) Maſchtnen und wa e DE Ve 
unt geſäubert und mit altem 
r b Age rn mą 


8 wo eine Reparatur 
I jay am "en i wach billigſten eke werden kann. 


Wenn 
niserſcheinungen. Bevor bie Dopp ger 8 
uge man Al gy von bem Zuftand ihe eingemieteten Frü fte, A 
zwecklos, zur wintermü Bedeckung meterdicke ichten 
=! bie Mieten werfen, ſondern beſſer eine tte 
Bede von Kartoffelkraut oder s Stroh einzulegen. 
á) . in O lten und bet trockenem 
Broft 3 ders Klee 8 
8 beſonders „wę Arbeit | bie Kompoſtbereitung 
Sab Das M Rompoftwerfabren. Alle Abfälle müſſen zum Anlegen 


eines guten Kompoſthaufens benutzt werden. Die überfällige 
S ew vom Dreſchen, was bei Hofreinigungen zuſammengekehrt 

rd, alle ſolche Abfälle müſſen auf den Kompoſthaufen po 
ee fónnen dort mit Jauche, wenn man fie fahren muk, mai 
werden. Der gut verroktete, 2—4 Jahre alte Kompoſthaufen fo 
möglichſt nicht während des ſcharfen Froſtes, ſoweit die Wege⸗ 
verhältniſſe es zulaſſen, abgefahren werden, ſondern bei mildem 
Wetter, wo er ſofort ausgebreitet werden kann. 

f) Und dann den Beſtand an Futtervorräten prüfen und 
feſtſtellen, ob man damit auskommen wird oder ob man die 
Fütterung ändern muß. Wenn kein Futterplan und kein Ver⸗ 
zeichnis der Vorräte vorhanden iſt, dann genauen Ueberblick ver⸗ 
ſchaffen vom Beſtand an: Heu, Futterſtroh, Rüben, Wruken, 
Sauerfutter und Kraftfutter ſowie an Stroh und Kartoffeln. 


2. Arbeiten im Stall. 


a) —— aa durchrechnen, ob man nicht Eins 
In 1 Pfd. TEM. Safer — e erben, . - = 
n 1 n. e Nutztiere egen u 
Regelmäßig alle 2 Wochen Milchmeſſungen durchführen 

danach die Futterratlonen berechnen. Aufſchreiben! Für 
jebes Zuchttier eine Ahnentafel aufſtellen. Den Tieren, zumin⸗ 
eſtens dem Jungvieh Bewegung in friſcher Luft ſchaffen. 


> en. 


b) Für kleinere Verbeſſerungen im Stall forgen. Nötige 
Reparaturen durchführen. Da rauf achten, daß die o: 
in Ordnung ijt, Zugluft vermeiden! Bei ſtarkem ge oſt Stal 
türen gut h. günſtige Stalltemperatur 12° C; abge⸗ 
aan Waſſer zu trinken geben. Fit Freßgitter für „Gee 

ütterung vorhanden? Wenn nicht, dann überlegen, ob es n u 
in dieſem Winter angefertigt werden kann. Beſchreibungen fie 
Zentralwochenblatt Nr. 49 vom 1. Dezember 1937. 

8, Arbeiten auf dem Speicher. 

Das lagernde Getreide gegen eindringenden Schnee ſchlltzen. 
Bei Froſt kann das Getreide umgeſtochen und allmählich abet 
gela rt werden. Bet kalter Außenluft Speicherfenſter pm laſſen, 

— — fie geſchloſſen werden. Wagenpläne uſw. 
in Ordnung b 
4. Wie muß = yet vor dem Kalben gefüttert werden? 
Etwa 4 vor dem Kalben a der boa wod 


ka Base 
5. Aufzucht eines 


fiuftalbes: 
in ber 1. Lebenswoche: a. se Vollmilch pro Tag (d. 5. 2 Ltr. 
1. Tage, allmählich auf 6 Ltr. am 


„ „ 2. wi 6—8 
„ „ 3.—8. = 8 Ltr. SBotlmilcy u > BB pp 
— en Augen 10 Etr. th); 
„ „ 8-46 „ ählich Uebergang von der 
— b Mage rnlich ilch (täglich ut Qtr. 
— durch = gleiche Menge Mager⸗ 
„ „MR 7 8—10 Ltr. Magermitg ch täglich; 
„ „„ N. „ allmählich U — ik von der Mager⸗ 
milch zu reinem 
An Kraftfutter iſt von der 3. — * ab ay A anzer Hafer in 
kleinen Mengen zu geben, Leinkuchenmehl zu 
eichen Teilen t bis zu abe DADOS m posadą Pfd. im 
Aller von * ahr. . oft —— Mai A man entweder 
Schlämkreide oder orſauren bet, daß die Tiere 


pro Ropi Sa Tag ca. 1 Teelöffel Stim mteetde oder Ralf er» 
halten. 2 4 5 ſind den Tieren neben guter Weide 
und rr Heu —3 Pfd. Kraftfutter, beſtehend aus einem 
Gemiſch von 50% Nee = Rundgetreide, 5% Leinkuchen⸗ 


zu geben. Kuhkalb ps im Alter 

sr Jahr 4 Ztr. o bia en von 1 is r. wiegen, 

Haben die Tiere im Ei von einem r sa wicht von 

ca. 6 erreicht, m nächſten r eine Beiflültte⸗ 
tung von Kraftfutter Gł. mehr ear © zg 

Welage, Hauptabteilung II. 

Verhäl 

1) Wieviel Sta . rhält⸗ 

i en in oder mit wieviel Jtr. Stall 


einem erzeugen, oder 
kann man je Kuh und Jahr rechnen? 
2) |. — e unter normalen Verhältniſſen von 
einem Pferde lich erzeugt? 


utter tfit als t Ni 
"omnes" > 


4) Soll der Zuchtbulle angeſpannt eher 
leiſchſchwelnes (bis zum Gericht 
pon 210 16 Se) e arten, Aas Befondexer Berückſichtigung 


Welage, Hauptabteflung II. 


Aus dem Familienleben der Welanemitglieder. 


Unfer langjähriges Mitglied Heinr = Krahn aus Placz⸗ 
kowo begeht am 30. 12. b. Is. feinen 75. Geburtstag in körper. 
licher Friſche. Wir wünſchen dem Jubilar weiteres Bohlergehen 

Das feltene Felt der Goldenen zeit feiern am 3. 1. 38 
ber Landwirt Auguſt Beger und Frau Marie geb. Arndt 
in Przybifławice, Kr. Ojtrów. Dem Jubelpaar werden hiermit 
bie beiten Glückwünſche übermittelt. 

Am 3. Januar 1938 findet die Hochzeit des Jungbauern 
Rudolf Grunwald“⸗Jaſtrzebſko nowe mit Frl. Erna Nauſch 
pia Die Facharbeitsgruppe übermittelt Herrn Grunwald,-ihrem 

ewährten Leiter, auf dieſem Wege die herztichſten Glückwünſche. 

Am 27. Dezember beging Herr Emil Pech Wolſto feinen 
73. Geburtstag. Wit wünſchen ihm auch für die Zukunft alles 
Gute. — Am 26. Dezember beging Herr Johannes Böger ⸗ 
3 mit ſeiner Ehefrau Juſline die diamantene Hochzeit. 

ir beglüdwünſchen das Jubelpaar zu dieſem ſeltenen Feſttag 
und wünſchen ihm einen ſonnigen Lebensabend. 

Am 24. Dezember iſt nach langjährigem Leiden Herr Guts⸗ 
rr Heinrich Dalbtermeger, Kobylepole, im 36. Qebens« 
jahr geitorben. Herr Dalbkermener galt nicht nur als tüchtiger 
Landwirt, ſondern war auch in verſchiedenen Organiſationen 
zen tätig. U. a. war der Verſtorbene der ſtellvertretende 

orſitzende unſerer Ortsgruppe Schwerſenz. Wir betrauern ſein 
lötzliches Hinſcheiden und danken ihm über das Grab hinaus 
ür alle geleiſtete Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit. 

Am Abend desſelben Tages iſt auch die Mutter des Verſtor⸗ 
benen. Frau Luiſe Dalbker meyer geb. Niehage, im 79. Qes 
bensjahre verſchieden. Wir ſptechen der ſchwergeprüften Familie 
unſer tieſempfundenes Beileid aus. 


śraqetaften und Meinungsaustauſch 


Dreſchergebniſſe des herrn von Loſſow. 

In meinem Aufſatz in Nr. 35 des L. J. W. habe ich Probes 
drüſche des hiesigen beiten Bodens 4. Kl. angegeben und habe 
mich auch betreit erklärt, im Winter die Erträge ber ganzen 
Schläge anzugeben, was ich hiermit tue. 

Während die Probedrüſche auf dem beſten hieſigen Boden 
4. Kl. bei Roggen 20.50, bei Hafer 27,20, bei Sommergerſte 20,25 
und bei Gemenge 18,25 Jtr. gegeben haben, wurden von den ganzen 
Schlägen im Durchſchnitt auf Boden 4, 5., 6. Kl. bei Roggen 18, 
Haſer 19,59, Sommergerſte 17 und bei Gemenge 14 Jtr. je Mg. 
erzielt. Das Gemenge hat deshalb ſo wenig gegeben, weil es 
nicht nach gemeißelten Kartoffeln wie die andern Frühjahrs⸗ 
ſaaten, jondern nach Gerſthafer ſtand. Obige Erträge wären 
noch höher geweſen, hätte ich nicht auf dieſem erſt das 2. Jahr 
von mir bewirtſchafteten Boden bei Ausführung des Verfahrens 
manchen Fehler begangen. Auf dieſe Fehler werde ich in einem 
andern Aufſatz eingehen. Die Nachbarfelder auf demſelben 
ungarem Boden haben im Durchſchnitt nicht mehr wie 4—6 jtr. 
pro Mg. gegeben. Die Erträge der Nachbarfelder zeigen am 
beſten, wie gut ſich mein Verfahren in dieſem Falle ausgewirkt 
hat. Die erzielten Ergebniſſe auf dieſem toten Boden 
bestärken mich in meiner alten Ueberzeugung, daß ein von mir 
wirklich gut informierter Landwirt auf gutem Boden in guter 
Kultur ſehr leicht 25 Jtr. Gerite, 30 Roggen, 35 afer und 
86 Jir. Weizen mit meinem Verfahren ernten kann. Um bei 
Sommergerſte bei naßwarmem Frühſahr 25 3tr. im Durchſchnitt 
je Morgen zu erreichen, wird man wohl auf die ſchwediſchen 
Sorten übergehen müſſen. die wie ich höre, ſehr fteiſhalmig find 
und in Schweden gerade aus dieſem Grund trotz normaler dichter 
Saat 18 Ztr. im Durchſchnitt der Jahre bringen ſollen. 

Herr Oberamtmann Gontard und Rittergutsbeſ. von 
Dewitz waren in ihren Artikeln darin einig, daß ſowohl mein 
Getreide wie Kartoffeln im Verhältnis zu den ſehr beſcheidenen 
Kunſtdüngergaben (20 zł pro Morgen, den Kunſtdünger jedoch 
auf die Reihen ſtreuend) erſtaunlich gut ſtanden. Das ift der 
belte Beweis (trotz des toten Boden. welchen beide Herren feft- 
geſteſtt haben). daß die Bearbeitung bei meinem Verfahren 
wirklich erſtklaſſig ſein muß. Herr Oberamtmann Gontard hat 
auf eine ſehr wichtige Tatſache aufmerkſam gemacht, nämlich. 
daß die Sonne durch das Hineinleuchten in die breiten Reihen 
die Pilzbildung verhindern oder wenigſtens verkleinern kann. 
was nicht nur bei Fußkrankheiten, ſondern auch bei Noſtpilzen 
von größter Wichtigkeit iſt. In einem Punkte bin ich mit Herrn 
Gontard nicht einig, nämlich daß das tiefe Meißeln nur auf 
einem verſchmierten Boden nötig if. Ich gebe zu, daß auf 
eshti in Seier Kultur des Oberamtm. Gontard 


beim Meißeln nicht lo gewaltig ſein wird, wie 


Unterſchied 
auf hieſigem toten Boden, trotzdem würde ich den Leſern des 
Zentralwochenblattes raten, bei Ausführung meines Verfahrens 
auf guten Böden das Meißeln nicht zu unterlaſſen, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, damit nach dem Meißeln auch nach 
Harlem Platzregen immer noch auf Mittelböden genügend Luft 
an die Wurzeln herankommt. Nur auf flach gerührten Böden 
bildet fidh meiſtens eine ſolche Kruſte (natürlich bevor ſich die 
breiten Reihen geſchloſſen haben), daß keine Luft hinzu kommen 
kann. und der Landwirt nicht immer die Möglichkeit hat, ſeine 
ganzen Felder nochmals zu lockern. Denn die anderen Arbeiten 
drängen und müſſen ebenfalls zur Zeit gemacht werden. Einen 
kraſſen Beweis für die Güte meines Verfahrens bringen auch 
die 90 Itr. Hafer pro Hektar des Herrn Wall, namentlich, wenn 
man bedenkt. daß die Saat erſt am 26. April, aljo fehe ſpät für 
eine große Ernte, durchgeführt wurde. Das erſte Mal wurden 
ſicher auch Fehler gemacht. 

Das tiefe Meißeln erhöht nicht nur die Erträge, ſondern 
fördert auch die Bakterienflora, da es während der Vegetation 
ausgeführt wird, während das normale tiefe Pflügen oder 
Lockern jhon in der kalten Jahreszeit vorgenommen wird, was 
der Bakterienflora nicht viel helſen kann, da dieſe ſich ſchon im 
Winterſchlaf befindet. Viele Landwirte können es ſich nicht er⸗ 
klären, daß ſolch gewaltige Ernten gemacht werden können, ohne 
beſonders große Düngergaben. Denn der Boden wird mit der 
Zeit ausgeplündert. Doch die Kultur des Bodens ſteigt bei der 
Bearbeitung nach meinem Verfahren durch das ſtändige Locker⸗ 
halten und auch dadurch, daß die Wurzeln bei meinem Verfahren 
200 —300 5, und noch ſtärker wachſen, von Jahr zu Jahr. Die 
ſtark entwickelten Wurzeln geben wieder eine ſehr große Menge 
Humus. Führt man das Verfahren einige Jahre nacheinander 
durch, fo muß man die N.⸗Gabe verkleinern, da der Boden eine 
außerordentliche Kultur und Fruchtbarkeit erlangt hat. Auf 
meinem früheren Gut hatte ich einen kraſſen Fall, der Obiges 
bewies; nachdem in 4 Jahren Gerſte und Kartoffeln auf an⸗ 
moorigem Boden in einer Zweifelde rwirtſchaft miteinander 
wechſelten, konnte ich dieſer Gerſte höchſtens noch 50 Pfd. Salpeter 
pro Morgen geben (bei 30 Pfd. Ausſaat und 20 cm Reihen), 
während vorher, bevor ich das tiefe Meißeln bei den Kartoffeln 
einführte. aljo 4 Jahre rückwärts, mußte ich mindeſtens 125 Pfd. 
Salpeter geben, um eine ähnliche Gerſte auf dem kalten Boden 
zu erzielen. i 

Wie ich höre, machen heute ſchon ſehr viele Landwirte in 
Deutſchland Verſuche mit meinem Verfahren. Jeder Landwirt, 
der die Grundfäge, auf denen mein Verfahren aufgebaut iit, 
wirklich verſtehen will, muß den erſtklaſſigen Auffatz in Nr. 44 
der D. L. P. des bekannteſten Landwirts Freiherrn von 
Richthofen leſen, der das Verfahren das erſte Mal in dleſem 
Jahre bei mir in Skrzetuſzewo geſehen und auf ganzen Schlägen 
mein Verfahren prüft. że) 

Trotz der Vorteile, die mein Verfahren, richtig ausgeführt, 
bietet, warne ich namentlich die jüngeren Landwirte mit nicht 
genügender Praxis davor, da zur genauen Ausführung meines 
Verfahrens Fachkenntniſſe und ununterbrochene, wirklich emſige 
Arbeit von früh bis [pat nötig if. Ich will hier die Worte 
eines hieſigen Großgrundbeſitzers. der mein Verfahren vor der 
Ernte in Strzetulzewo beſichtigte, wiedergeben, der ſagte, daß 
er [ofort auf feinem ganzen Felde das Verfahren ausführen 
wil (weil es ihm vollſtändig einleuchtet und gefällt), aber et 
fei oft in der Stadt beſchäftigt und könnte nicht von früh bis 
fpat die Feldarbeiten kontrollieren. Nach feiner 40 fährigen 
Praxis fet er aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß er einen 
lolchen Beamten nicht finden würde, der ihm das Verfahren 


wirklich richtig ausführen würde, alle „sapienti sat“. Jeder 


Landwirt wird von mir schriftlich oder mündlich genau informiert, 
fo daß er das Verfahren dann auch richtig ausführen und ſicher 
Wucherzinſen davon haben wird, da es auf 35fähriger Praxis 
auf den allerſchlechteſten Böden und auf den größten je in 
Europa * N za = k 
Genaue riften r nu zen neu 
arbeitet und verbeſſert. 2) Die Frühfahrs vorschriften für Gerite, 
Hafer, Sommerweizen. Kartoffeln und Zuckerrüben, 14—15 Mae 
ſchinenſeiten, ſpäteſtens am 15. Februar lieferbar. 3) Zeichnun⸗ 
en der Loſſowſchen Geräte. 4) Die Beſchreibung der Grüns 
o in Verbindung mit bem Loſſowſchen Verfahren (Er 
ſaprniſſe von 50% Saatgut bei ganz ſicherem Aufgang]. 5) Die 
einfachſte und billigſte Fabrikation von Kunſt⸗Edelmiſt, der beſſer 
wirkt als der En direkt aufs Feld gefahrene Tieſſtalldünger, 
n. 


Wunſ ; 
Pa wen roben Briefwechſels kann nut zma 
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A Geldmarkt. 
| fucje an der Pojenec Börje vom 27. Dezember 1937 


Bank Polſhi⸗Akt. (100zł) 113.— Landſchaft (früher 

Luban Fabr. przetw. Siem. 41%, amortiſierbare 

4. Em. (37 zł).... ——| Golddollarpfandbriefe 
Bank Cukrownictwa⸗Akk. zł ——| 1 Dollar zu 21 8.9141). —.— N 


e pad 1. Bł=©m.(bOzł) zł —.— 

% Konvertierungspfandbr. 

4% Slotopiandbr. der Pol 
2% Ziolypfandbr. der Pol. 
RN Ser. L. 61.25—62,—% 

4%, % umgeſt. Gold-Zloty- 
Pfandbriefe der Poſener 


Burie an der Warſchauer Börje vom 27. Dezember 1937 


s atl.Aonv.-Anl.... 68.—% | 100 franz. Frank. . zł 17.95 
% Inveſt.⸗Anleihe I. Em. 80.—% | 100 ſchw. Franken — 21 122.— 
3% Inveſt.⸗Anl. 2. Em. 79.50% | 100 holl. Guld. -.. 21 293.55 
4%, Konſolid.⸗Anl. r. Stck. 68.—0% | 100 iſchech. Kronen . . zł 18 53 

| kl. Stck. 66.50% [ Dollar = .:.11.». Zł 8 
100 deutjdhe Mark .... 212.541 Pfd. Sterling =.... zł 26 8 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


4% Dollarprämienanl. 
Ser. II (Sick. zu 5 $) 

5% itaati. Konv.⸗Anleihe 
66.00 gr. Stck., —.— 
mittl. Stck., 60.50 kleine Stücke. 


42.— 


erſte, während ag u 2 
agen, daß der 


Wir notieren am 28. Dezember für 100 kg je nach Qualität 
b Lage der Station: Für Weizen 26,50—27, Roggen 2121,50, 
jte 18,50—19,50, Braugerſte 20—21, Hafer 19—20, Vittoria- 

38 Blaumohn 70—73, Winterraps 51—52, Leinſaat 


Marktbericht der Molterei:Sentrale. 


Seeit unſerem letzten Marktbericht ift die Lage auf dem 
huttermarkte ziemlich unverändert geblieben. Auch die letzten 
Lage vor dem Wei he te Gal ten keine Belebungen des 
eſes 


Es wurden in der Zeit vom 22.—28. b. Mts. ungefähr fol 

| prad Preiſe gezahlt: en Kleinverkauf 3,80—4,00, en gros 
- 8,50—3,60 zł pro kg. Der Export brachte 3,70 zł pro kg ab Mole 
feret (3,75 zł pro kg ab Lager Polen). 


Schlacht: und Viehhof Poznań vom 28. Dezember 1937 


Auftrieb: 287 Rinder, 1847 Schweine, 599 Kälber und 
94 Schafe; zuſammen 2767 Stück. S 


Rinder: Ochſen: jüngere Maſtochſen bis g 3 Jahren 56 
bis 62, ältere 46—50, mäßig genährte 3883—44. Bullen: Maft- 
bullen 48—54, gut genährte, ältere 40—46, mäßig genährte 38-—40. 
Er De: Mafttühe 50—58, gut genährte 40—46, mäßig genährte 
| 22—830. Färſen: Maſtfärſen 56—62, gut genährte 46—50, mäßig 
genährte 38—44. BIE vieh: gut genährtes 38—40, mäßig ges 
zh 44 7 36—38. älber: bejte ausgemäjtete Kälber 72—80, 
aſtkälber 62—70, gut genährte 52—60, mäßig genährte 40—50. 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
; en 60—65, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 46 
bis 56. 


Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
94—96, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 88—92, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 82—86, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 kg 70—80, Sauen und ſpäte Rajtrate 
7468. Marktverlauf: normal. Gut gemäſtetes Vieh fehlte. 


viehmarktbericht aus Myslowitz vom 22. dezember 1937, 


In der Zeit nom 14.—20. 12. 1937 wurden nach dem amt⸗ 
lichen Bericht für 1 kg ee gre gezahlt: Ochſen: junge, 
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 7, 
junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 55—59, 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem lachtwert 53 
bis 63, vollfleiſchige jüngere 48—54, mäßig genährte, jüngere 
und gut genährte ältere 40—47. ai und Kühe: vollflei⸗ 
ſchige, ausgemäjtete Kühe und Färſen höchſter Fleiſchqualität bis 
u 7 Jahren 61—70, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute d 
fin ere Kühe und Färſen 51—60, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 43—50, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 38—42. Käl⸗ 
ber: erſtklaſſige, gemäſtete 79—85, mittlere und erſtklaſſige Saug» 
kälber 73—78, weniger gemäſtete Kälber und gute Saugkälber 
64—72, schlechte Saugkälber 55—63. Schweine: gemäftete über b 
150 kg Lebendgewichk 1.21—1.30, vollfleiſchige von 120—150 kg 8 
1.11—1.20, vollfleiſchige von 100—120 kg 1.00—1.10, vollfleiſchige 3 
von 50—100 kg 90—1.00, fleiſchige von 80 kg 80—90. = 

Auftrieb: Rinder 677, Kälber 194, Schweine 975 Stück. Tens F 
deng: anhaltend. 


Amtl. Notierungen der Getreide u. Warenbörſe in Kattowitz 


Im Großhandel frei Waggon Kattowitz wurden für 100 kg £ 
am 28. 12. 1937 gezahlt: Transaktionspreiſe: Sammel: hał 
afer 21.36, Roggenmehl I. Gattung 0—50% 33.00, Kleeheu 12.00 
is 12.30. Richtpreiſe: unverändert. y > 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebórje 
vom 29. dezember 1937. 


Für 100 kg in zł fr. Station Poznan. 
ilmjóge: Standardweizen I 25 t zu 21.25 zl. 


Sommerwicke fi 
Peluſchftfen — y ; 
Bittoriaerbfen . . 24.00-26.00 Ę 
Bolgererbien 2.5. 28.50—25.00 5 

laulupinen +.. 13.25—18.15 
Gelblupinen „u... 13.75—14-15 2 
Blauer Mohn rt 28 
Gelbklee, entſchält 90.00 100.0 2 
Schwedenklee . . 105.00—115.00 z 
+ .210.00—240.00 


Rotklee, roh 
Speiſekartoffelnn 
Fabrikkartoffeln 
pro kg . 0.19 
Leinkuchen . . 21.25 — 21.50 5 
Napskuchen . s + 18.50—18.75 s 
$ 


638—650 g/. . ‚18. 
Standardhafer I 

480 gii I. 20.50 — 21.00 

II 450 g/l . s , .19.50—20.00 
Roggenmehl 
1. Gatt. 50% . 31.25 — 32.25 
1. Gatt. 65% . 29.75 —30.75 
2. Gatt. 50—60% 
Roggen⸗Schrotmehl 

U 


...... . 


95% 
Weizenmehl I, Gatt. 


Ausz. 30% 

50% o.. eo s 42.75—44.25 

Ia. Gatt. 65% . 40.75-41.25 

II. Gatt, 30—65%37.25—37.75 

IIa. Gatt.50—65% 

III. Gatt. 65—70% 
wy sh 
8 . . 4.75—15.50 
Weizenkleie, grob. 16.50 —16.75 


Sonnenblumen⸗ Eir. 


nuen s.. „ 6 21.25 — 22.00 pa 
Sojaſchrot .. . .28.50—24.50 Jo 
2 z 15 
0 


„ loſe . 6 

Weizen gepr. 

Roggen trof, Iofe . 

Roggenſtroh, gepr. 7 
erſtroh, (ofe . + 

erſtroh, gepr.. . 6.80—7.05 


A 140. 


Weizenkleie, mitt. 15.25—15.75 | Heu, lofe . ..... 785-886 
Gerſtenkleie . . .15.00—16.0 | Heu, gepreßt. 850—900 
Winterraps . . 53. eheu, loſe . a 895—945 
Leinſamen Netzeheu, gepreßt. 995—10.4 


48.00 —50.00 
n ee sa s u a 82.00—34.00 


Stimmung: ftetig. : 
E 2207.1 t, davon Roggen 486, Weizen 21 
Gerſte 107, Hafer 100 t. 


poſener Wochenmarktbericht vom 28. Dezember 1957. 


Auf dem Wochenmarkt Ls kp man je nach Qualität für ein 
fund Tiſchbutter 1,90, Landbutter 1,60—1,70, Weißkäſe 25—40, 
ahne 4 Liter 30—40, Eier das Stück 13—14, Kiſteneier die 

Mandel 1,40 — 1,70, e 50—90, Nindfleiſch 50—1.00, 
Kalbfleiſch 45—1.30, Kalbsleber 1—1.10, Schweine und Rind⸗ 
leber 50—70, Hammelfleiſch 60—85, roher Speck 80—85, Räucher⸗ 
ſpeck 1.10—1.15, Schmalz 1.20, Wurſtſchmalz 40—60, Schweinefilet 
90, Gehacktes 60—80, Hühner 1.80—4.00, Enten 24.50, Gänſe 
6—10, Puten 6—9, Perlhühner 1.90 —2.50. Tauben das Paar 
11.20, Hafen 2.30—4, Kaninchen 60—2.00, Fettgänſe das Pfund 
90—1.00, Faſanen 2—2.50, Mohrrüben 10—15, Kohlrabi 8—12, 
Zwiebeln 10—15, rote Rüben 8—10, Wruken 10, Spinat 20—25 
ellerie 20, Schwarzwurzeln 20—25, Grünkohl 10—15, Weißko Í 
der Kopf 10—25, Wirſingkohl 10—25, Rotkohl 10—25, Noſenkohl 
20—25, Blumeniohl 25—40, kleine Köpfe Sauerkraut 15—18, 


Erbfen 20—30, Bohnen 20—25, Meerrettich 5—10, Kürbis 5—10, 
Kartoffeln 3—4, Salatkartoffeln 10, Rettiche 10, getr. Pilze das 
Viertelpfund 80 —1.20, Backobſt 80— 1.20, Aepfel 10—40, Walnüſſe 
90.—1.20, Haſelnüſſe 1.20—2.00, Mohn 50—60, Bananen 25—30, 
Zitronen 10—15, Suppengrün 5—10, Apfelſinen 25—30, Muse 
beeren 50—60, faure Gurken 5—10, Karpfen 90—1.10, Hechte 1 
bis 1.40, Schleie 90—1.00, Blete 80—90, Karauſchen 40—65, Weiß⸗ 
iſche 40—60, Dorſch 40—50, grüne Heringe 40—50, Salzheringe 
as Stück 12—15, Matjesheringe 20—30. $ 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


BRE Greis in Zloty für 1 kę 


Verd. 
Eiwel 
nach U 
Berd. ug des 
Eiweiß Stärte⸗ 


wertes 
**) 


Gehalt an A 


Futtermittel: 


Kartoffeln 


Roggenkleie re 1.44| 0.84 
Weizenkleie 1.511 0.91 
Gerſtenkleie 2.39 1.82 
Neisfuttermehl ..... — — 
Mais 6o e o Fotto o en — 1 

nf 053 2.64] 1.85 

erde PASÓW 12,5. 8.08] 1.13 
Roggen, mittel 2.47] 1.20 
Lupinen, blau 0.56] 0.19 
Lupinen, gell 0.46] 0.24 
Saen et „ „„ „ „„ „% 1.04 0.60 
Erbſen (Futter 1.36] 0.82 
Serrabella ..... e E 1.88] 1.43 
Leinkuchen“) 38/42%/, . 0.59] 0.49 
Rapskuchen“) 36/40%, , 0.83] 0.58 
Sonnenblumenkuchen“) 

4 ee AE 0.70] 0.48 
Erdnußkuchen“) 55% —.— | —— 
Baumwollſaatmehl ges 

Ite Samen 50% . —— | —— 
okos kuchen 1.31] 0,65 
almkernkuchen 1 1.50 0.78 

abohnenſchr. 44/46% 
VW 0.60] 0.45 
0,73] 0.69 


es 


s | 2 dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht RG der Preis 
entſprechend. 
**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ik fo 
In bewertet wie der in Polen billigfte Stärkewert in der Nate 
{ und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, 28. Dezember 1937. Spoͤldz. z ogr. odp. 


CCC TERN ELTA RYGOR OE 


die ſicherſte Verſicherung gegen Crockenheit, vorzeitiges 
A und Kälteperioden auf falten, ungaren Böden 
bietet das Loſſowſche Verfahren. 


Der am 15. Oktober geſäte Kartoffelroggen „Pettus“ gab 
19,35 — Ertrag, Sommergerſte „Elka Hildebrands“ 20,25 Ztr. 
Svalöfs "Siegeshafer“ 27,20, trotz 50 Grad Hitze Anfang Juni 
und 40 Tagen ohne einen Tropfen Regen, alles gii > zg 4. Kl., 
der abſolut keine Kultur und Adergare 3 i uf demſelben 


toten Boden haben Nachbarn höchſtens 4—6 Itr. Korn in dieſem 
Jahre erzielt. Jeder Landwirt, von mir ſchriftlich oder mündlich 
genau informiert, der das Verfahren dann wirkli richtig aus⸗ 

hren wird, wird anz 4 705 re davon haben, da das 

erfahren doch au za hriger Praxis auf den allerſchlechteſten 
Böden und auf den größten je in Europa bezahlten Lehrgeldern 
aufgebaut ift. Genaue Vorschriften für: 1. Winterſaatverſuche 
mit meinem Verfahren, 2. Zeichnungen meiner Geräte, 3, Mote 

riften | Kunſtedelmiſtbereitung, 4. Beſchreibung der Grüns 

ngung in Verbindung mit dem Loſſow'ſchen Verfahren (Erſpar⸗ 
nis von 50% Saatgut bei ganz ſicherem Aufgang), 5. F bja tss 
vorjgriften für Sommergerfte, Sommerweizen, Hafer, Kartoffeln 
und Zuckerrüben, fende auf Wunſch ein. Weil ehr große Korres 
pondeng er. kann nur derjenige ganz ſicher zur Zeit bes 

mmen, der ſchon im Dezember, ſpäteſtens Anfang Januar ſich 
meldet. Auf Briefe ohne Portoſendung antworte ich nicht. Jeder⸗ 
zeit kann jeder Landwirt unter meiner Führung hieſige Verſuchs⸗ 


wirtſchaft beſichtigen, er ma ſich aber mindeſtens 3 Tage vorher 


anlagen (Beſichtigungszeit immer 15 Uhr), und kann kommen, 
ohne meine Antwort zu erwarten. Antworte nur dann, wenn 
verhindert. Roman v. Loſſow, Serzetuſzewo p. Sławno, pow, 
Gniezno, Autobus: Sławno. Bahnſtation Lednagora. 


Am 24. d. Mts. verſchied der zweite Vorſitzende 
der Ortsgruppe Schwerſenz 


Heinrich Dalblermener 


Kobylepole 


Wir verlieren in ihm einen unſerer Beſten und 
werden ſein Andenken in Treue bewahren. 


Weſtpolniſche 
Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 


Kreisgruppe Poſen 
Lorenz 


Am 24. b. Mts. ſtarb nach langer ſchwerer 
Krankheit unſer zweite Vorſitzende Herr 


Heinrich Dalbkermeyer 


Kobylepole. 


Seine unermüdliche Tatkraft und ſein wert⸗ 
a Menſchentum werden uns unvergeßlich 
en. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft 


Ortsgruppe Schwerienz. 


Nach ſchwerer Krankheit verſchied am 24. Dezember 
d. Jahres unſer Mitglied des Aufſichts rates, der 


Gulsbeſitzer 


Heinrich Dalbkermeyer 


Kobglepole. ; 
Sein lauterer ſtets hilfsbereiter Charakter wird ung 
unvergeſſen bleiben. 


Der Vorſtand und Aufſichtsral der 
Mleczarnia Poznańska 
Spöldz. z o. o. 

Poznan 


Besitzerssohn, 26 ee Suche für m. Bekannten, tücht,s 
elbl., 


l., mittelgroß, du 
. und kra „ gute Er- | Familie, 41 8. alt, mittelgroß 
scheinung, 3000 zł Vermögen, (übernimmt d. elterliche rt- 


wünscht 
e = Boden, günftig gelegen) palfende 
Einheirat Ehefameradin 


in Landwirtschaft. Offerten Vermögen erwiinfcht, Offerten 


erbeten unter Nr.170 an die unter 995 an die Gejdaftsftelie 
Geschäftsstelle d. Bl, dlefes Bie. ſchaͤftof 


Allen unſeren Mitgliedern und Runden 
wünſchen wir ein geſundes und geſegnetes 


Neues Jahr. 
Sp. D. R. Morasko 


h N. Becker. 


ſtrebſamen Landwirt aus guter 


ſchaft, ca. 90 Morg. groß, prima 


Lundesgenossenschafishank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedziainością (1006 
Poznań, Aleja Karszałka Pllsudskiego 12 Bydgoszcz. ul. Gdańska 16 


FERNSPRECHER 4291 FERNSPRECHER 3373 3374 
Postscheck-Ne. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtansehrift: Raiffeisen. 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins 
Ausland nach Einholung der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie 
Beratung in allen Devisen angelegenheiten. 


DEVISENBANK. 


CONCORDIA 


Angteekenden Scheiden 


— — N 
27 Rafieube ftar N 
101 50% 
20 aka. z Katarrh hei Rindern nieht" fg sc 
At areo kiego 25 —— — — A Beteiligung b. d. Dh AO n. Bant ż 5 000,— 
beseitigen ZK ſellſchaft m. b. H. 9 086,41 
F š ohan Pysepta-Blätichen baldner: Mitglieder . . + » 1381324 i ? 
8 und Stifte, Solder: ee 134248] 2108,16 
Sämtliche Bücher "346 Pack. zu 26, 50 u. 100 Stek. 2 sę 1 300,— 4 3 
Geschafts-Drucksachen Stifte zu 6, 12 u. 20 St, Lochow⸗Züchter⸗Konto s » » 52,72 552,78 
Versand umgehend und Wertpapiere s ssia» — 
portotrei 147 563,80 
Balitnen: "SI 
aa Solaczu Ge een =". 3.3 3-8 2 22 400.— 
Poznań, Mazowiecka 12. Neletwefondo n - s o aor 3701.87 
Teleton 5246 (din inlage der Qodjow=Getefiicharh 9 — 
Deleredere fonds 2 882,14 
Unoriijalionotowio: zen ni 2 140,— 
3u: 3 » 428,— 2 168, 
Alexander Maennel > an miu — 1 * 1 e 
Nowy - fomyśl W. 10, . uld an giie e 1 2 
Wagenfett tabriziert alle Sorten Werne 108.88 f 
in vorzüglicher Winter-Qualität Drahtaeflerhte ee 9 387— 
——— m nn — — 
Maschinenóle Liste iroi! (067 Mitglieder am Anfangs des Geitättsjeheen: mr 
normale und kältebeständige — 
empfehlen i Mitglieder am Schluſſe des Geihältsfahres: —.— 
Ferd. Ziegler 4 (0. Inſer eren Poſenen Saatbaugeſellſchaft 
ć -BYDGOSZCZ bringt Gewinn! s 2 3 ER 


Wir übernehmen den Schutz Jhres Besitzes 


Geuerschäden, 
Hagelschäden, 
6inbruchschóden, 
®eraubungsschäden 
und 9ransporischäden, 
Jede Auskunft und Beratung erteilen mir bereitwillig. 


Versicherungsgesellschaft Orzeł Sp. Akc. 
Bezirksdirektion für die Wojemodschaften Poznań und Pomorze 
GQoznafi, ul. Jasna 14, Jelefon 7645. 
Bezirks-Inspektorate : 


Bydgoszcz Ars Zelimer Leszno, tilaus Schultz 

ul 3 Maja 20. gel 1422. ul. Musnickiego 4. Jel, 49. 
Grudziądz, Herbert Móller Starogard, Hans Wegner 

ul. Malombynska 1. Jel. 1900. ul, allera 38. Jel, 74. (1006 


Ogłoszenia. 


Na nadzwyczajnym wal 
nym zgromadzeniu z dnia 
7 grudnia 1937 r. niżej pod- 

anej spółdzielni uchwalono 
ae obniżyć sumę 
odpowiedzialności z odpowie- 
dzialności nieograniczonej 
(członek odpowiadał dotych- 
czas za przejęte udziały ca- 
łym swym majątkiem) do od- 
powiedzialności zł 300,— 
słownie: trzysta złotych, za 
każdy zadeklarowany udział. 
Wysokość udziału obniżono 
z r 1400 zł na kwotę 
100 zł, słownie: złotych sto. 
Pozatem uchwalono jedno- 
łośnie, że każdy członek zo- 
333 jest wpłacić na 
udział natychmiast zł 50,— 
w gotówce, przyczem zapłata 
reszty winna być uskutecz- 
niona w rocznych ratach po 
zł 25,—. 

W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach z dnia 29. 10. 
1920 r. spółdzielnia gotowa 
jest na żądanie zaspokoić 
wszystkich wierzycieli, któ- 
rych wierzytelności istnieć bę- 
dą w dniu ostatniego ogło- 
szenia wzgl. złożyć do depo- 


zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych 
lub spornych. Wierzycieli 
jednak, ktörzy nie zglosza 


się do spółdzielni w przeciągu 

trzech miesięcy od dnia 

ostatniego ogłoszenia, uważać 

się będzie za zgadzających 
się na zamierzoną zmianę. 
Krotoszyner Molkerei, 

Spółdzielnia z nieograniczoną 

odpowiedzialnoscia w Kroto- 

szynie. 

Zarząd: 

Goldfuß Albert, 

Móller Friedrich, ; 

Stöber Paul. 199€ 

— ne = 


- 


L. 


Sad Orregowy w Torunir, 

Do rejestru spółdzielni pod 
nr, 35 (Chełmno) przy firmie 
Deutsche Volksbank — Spół- 
dzielnia zapisana z ograniczo- 
ną odpowiedzialnością w Byd- 
goszczy, Filia w Chełmnie, 
dnia 28 września 1937 wpi- 
sano: 

Dyrektor Kreft ustąpił z 
zarządu. a w jego miejsce dy- 
rektorem mianowano uchwałą 
rady 9 z dnia 18 
marca 1937 Alberta Korn- 
bluma. 

Uchwałą walnego zebrania 
z 18 marca 1937 zmieniono 
$ 2, ustęp c) statutu a miano- 
wicie — skreśla się słowa 
„i pozagranicami“, [1009 


Sąd Okręgowy w Poznaniu, 
Dnia 2 listopada 1937 r. 
wpisano w rejestrze spółdziel- 
ni nr. I. 36 przy spółdzielni 
Landwirtschaftliche Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością zu Śmigiel, że 
przedmiótem przedsiebiorstwa 
jest wspólny zakup i wspólna 
sprzedaż produktów rolnych i 
artykułów potrzebnych w go- 
spodarstwie rolnym i domo- 
wym, prowadzenie zakładów 
przemysłowych dla przeróbki 
produktów rolnych na rachu- 
nek własny i na rachunek 
członków oraz zakup maszyn 
i innych narzędzi gospodar- 
stwa rolnego i wypożyczanie 
ich członkom do użytku, Spół- 
dzielnia rozszerza swą dzia- 


łalność na osoby nie będące 
członkami, ~ 11015 


Sąd Okręgowy w Poznaniu. 
Dnia 6 — — 1937 A 
wpisano w rejestrze spółdzie 
w" nr. 67 (one przy spół- 
dzielni andwirtschaftliche 
Bezugs- und Absatzgenossen- 


Schaft, spółdzielnia z odpowie- 
dzialnością ograniczoną Leszno, 
że spółdzielnię wykreślono po 
prawomocności postanowienia 
o połączeniu spółdzielni, 1014 


Sąd Okręgowy w Kaliszu, 
Do rejestru spółdzielni wpi- 
sano dnia 15 grudnia 1937 r.: 
S. 368: Spółdzielnia Towa- 
rowa w K ie z odpowie- 
dzialnością ogr. Członkowie 


od dają za 
spółdzielni. udziałami 1 do- 
tkową sum̃a równającą się 


pięćdziesięciokrotnej ` kwocie 


trocknete 


Tukan-Seife 


sparsam und billig im Gebrauch. 


każdego zadeklarowanego u» 
działu. Udział wynosi 10 zł 
i winien być wpłacony w spe 
sób następujący: 5 zł pr 
przystąpieniu do spöldzielns, 
resztę zaś należy wpłacić w 
dwóch półrocznych ratach pa 
2 zł gr 50 każda. - er a 
S. 366: Spółdzielnia Towa= 
rowa w Izbicy Kujawskiej 
z ogr. odpow. Pismem prze- 
znaczonym do ogłoszeń spół. 
dziełni jest czasopismo Land- 
wirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt für Polen w Po- 
znaniu. 11034 


GEGRUNDET 1831 


uskunft und fachmännische Beratun 
KANTAKA 1. 


Haftpflicht., 
ung 


3 durch die FILIALE POZNAŃ, 
Tel. 18-08 und die Piatzvertreter der „General-“. 


WŁOSKA SPOŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA w TRY.IESCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1936: L. 2.544.245.088 
in Folen angelegte Garantiemittel; zł 21.264.795 


Alleinige Vertragsgeselischaft | 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, 
Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 

von Landwirtschaft, industrie, Handel und Gewerbe 

tar 
Feuer-, lebens-, 
Unfall-, Einbruchdiebstahl- 
und Transport -Versicher 


des Verbandes deutscher 


| 
|! 
| 
| 
am e| 
| 
| 
| 


En PA „ Burns 1 


WERNER: BD Mr, * JRG! 


912 


Ausser 


Borkali und Borkainit 
Bor - Superphosphat 


mit 14% wasserl. Phosphors. und 4% Borax prompt und später lieferbar. 


ist auch 


Ein gut geleiteter landwirtschaftlicher Betrieb 


prüft seinen Maschinenpark rechtzeitig 
Fr nn mn m 


und lässt 


‚Reparaturen und Instandsetzungen 


in der stillen Zeit, möglichst im Winter, ‚ausführen, 


"Wir empfehlen unsere modern eingerichtete 


Werkstatt und unsere Ersatzteillager 


Ausgeführt werden unter Leitung unserer Ingenieure 
sämtliche Reparaturen an landwirtschaftlichen Maschinen, 


besonders Dreschmaschinen! 

Einsetzen neuer Feuerbuchsen in Lokomobilen und Dampfpflugłókomotiven. 
Anfertigung von Kurbelwellen jeder Art, 
elektrische Schweissungen. | 


Wir empfehlen: 


Sortiermaschinen Original Dreyer's „Diadem“, 
Kartoffel- Waschmaschinen, auch für grofe Leistungen, 
Dämpfer Original Ventzki - „Zar“, 


Dampferzeuger, eigener Fabrikation, 
Dämpffässer, fahrbar, kippbar, 

Kartoiielquetschen, 

Rübenschneider, System „Greif“, 
Häckselmaschinen „Allesschneider-Kemna“. 


. ̃ ß ß 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


mnie SpOrAZ.  OgP. odp. INMITTEN TU 


P oznań, Aleja Marsz, Piłsudskiego 12. (1008 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8 bis %4 Uhr. i 


Verband deutſcher Genofienihaften in Polen T. z. Poznań, Aleja Mari; e SANU 8 
Verantwortli iftleitung, Verlag und Anzeigen: I Karl Rarzel in Poman, Aleſa Maria, Pieſudſtiego 8 1 
t ky A Schriftleitung. Verlag und Ange ge ew (AB ego 82, I 5 


Kr 


